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auf die Halliſche Zeitung für die Monate Novemberund Dezember zum Frtiſe von 2 werden von
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbrief-
trägern, ſowie für Halle und Giebichenſtein
von der unterzeichneten Expedition und den
Spediteuren entgegengenommen.

Die Expedition.

waaaaaaaaeeHalle, den 2. November.

Gold!
Der Ausſpruch eines engliſchen Staatsmannes, daß

Südafrika ein Land der Ueberraſchungen ſei, iſt eine Wahr
heit, welche ſich wieder einmal aufs Neue bewährt hat.
Südafrika hat die ſchwerſten Handelskriſen durchgemacht
und ohne ſeine Hülfsmittel vorher zu kennen, nach jeder
Kriſis durch allerlei glückliche Umſtände an Bedeutung ge
wonnen. Als die Eröffnung des Suezkanals der Bedeutung
von Kapſtadt einen faſt nicht zu erſetzenden Schaden ver
urſachte, wurden die Diamantfelder entdeckt. Durch über
mäßige Spekulation wurde ein neuer Krach vorbereitet,
welcher im Jahre 1882 begann und ſich erſt jetzt zu heben
ſcheint, da die Nothwendigkeit des Suchens nach neuen Er
werbsquellen die Entdeckung reicher Goldfelder mit ſich
brachte, die ſich mehr oder minder von Oſt nach Weſt über
den ganzen W aniſchen Kontinent hinzuziehen ſcheinen
und unter denen die Entdeckungen in der Transvaal- Republik
bereits in flotter Entwickelung ſind. Ja, ſchon nördlich
davon in das Maſchoma (Maſchona) Land hat ſich der
Strom der Goldſucher ergoſſen, ſo daß ein großer Aufſchwung
in dieſen Ländern zu erwarten ſteht. Eine weiſe Fürſorge
der Vorſehung hat dieſe Schätze des Landes Jahrtauſende
verborgen gehalten, um h mit Rieſenſchritten Länder zu
bevölkern, welche an und für ſich keine wünſchenswerthen
Koloniſationsobjekte ſind, a für Lüderitzland, welches
lange genug der Spott der Feinde und der Alp der Freunde
geweſen iſt, ſcheint nun endlich die Sonne des Glücks zu
lächeln es iſt auch dort Gold entdeckt worden, welches
den Abbau lohnen wird. Jn dem letzten Jahresbericht der
deutſchen Kolonialgeſellſchaft für en e rn war bereits
der Thatſache Erwähnung geſchehen, daß fünf auſtraliſchen
Goldgräbern die Erlaubniß zum Schürfen auf Edelmetall
oder edle Steine gegeben war, aber man hatte wenig Hoff-
nung an ihre Thätigkeit geknüpft, da es nicht zu leugnen
iſt, daß die vielfachen Fehlſchläge den Muth der Beſitzer,
energiſch vorzugehen, gebrochen und einen nur zu verſtänd-
lichen Quietismus hervorgerufen hatten. Dazu kamen noch
die nach dem Urtheile der beſten Kenner des Landes
allerdings übertrieben geſchilderten aber doch immer vor
handenen Unruhen im Hinterlande, welche etwaige Anbau-
verſuche, um die es ſich zunächſt nur handeln konnte, von
r unmöglich machten. Die Geldſummen, welche
zur Herſtellung von Fangdämmen nöthig ſind, wären aberunter den jetzigen Verhältniſſen nicht aſeabeiigen geweſen,

und was den Handel anbetrifft, ſo iſt die Kaufkraft der
Eingeborenen, ſeitdem der Abſatz des Viehes nach Kapſtadt
gen hat, eine ſehr geringe geworden, wie ſchon daraus
u erſehen ſ. daß die Ausführ aus Walfiſchbay, AngraPegueng und Sandwichhafen von 89,432 Lſtrl. im Jahre

1878 auf etwa 20,000 Lſtrl. im vorigen Jahre t e
iſt, da die natürlichen Reichthümer des Landes, Elfenbein
und Straußenfedern durch den Raubbau weniger Jahre

m a pk— [Nachdruck verboten.
Edmund Kean.

(Geboren 4. November 1787 zu London).
on

Otto Neumann-Hofer.
Die Engländer unterſcheiden zwei Stilarten in der dramgkiſchen Kunſt: „The s 57 dature“ und t style of art“

(der Stil der Natur und der der Kunſt), wie ſie ſagen. Wir
würden ſagen: Die realiſtiſche und die deklamatoriſche Dar
ſtellungsweiſe. Jn dem Verhältniß zu dieſen beiden Stilarten
beſteht die Eigenthümlichkeit der drei größten engliſchen Schau-
ſpieler. David Garrick wird von beiden Richtungen als
Schöpfer und VBahnbrecher angeſprochen; die „performers ofnature“ wie die performers of art“ behaupten ne Schüler
zu ſein, ein Umſtand, der Garricks alles überſtrahlende Größe
erkennen läßt. Von ſeinen beiden bedeutendſten Nachfolgern
war John Kemble der Meiſter der getragenen, pathetiſchen,
deklamatoriſchen Vortragskunſt, des „style of art“ und Edmund
Kean, der am 4. November vor hundert Jahren geboren
worden, der Vollender des Naturſtils

Kenible und Kean, die hellſten Lichter der engliſchen Bühne
ihrer Zeit, haben mehr als einmal zuſammengeſpielt. Freilich
nicht als ebenbürtige Rivalen. Der ältere Kemble war ein
ſagen Meteor, als Keans Stern noch tief am Horizont
tand. Und als Kean vom Jahre 1814 an in London ſeine un
erhörten Triumphe feierte, war Kemble nahezu ein Sechziger,gen Künſtlerlaufbahn ihrem Ende zuneigte. Dennoch hoben
ſich ihre Jndividualitäten ſtark genug gegeneinauder auf der
Bühne ab; es muß ein Verhältniß geweſen ſein ähnlich dem,
welches in den fünfziger Jahren dieſes Jahrhunderts auf der
Dresdener Hofbühne zwiſchen Emil Devrient und Bogumil
Dawiſon obwaltete.

Kean iſt vielleicht heute der bekannteſte Schauſpielername
in der Zapgen Welt, und an dieſem Ruhme tragen ein
ſeltener Fall n Kollegen, zumal die nachgeborenen, und
ein franzöſiſcher Romancier die Schuld. Alexander Dumas'“
des älteren Bravourkomödie „Kean oder Genie und Leiden
ſchaft hat die Runde über r Bühnen Europas Nord
und SüdAmerikas und Auſtraliens gemacht, hat tauſenden von
großen und kleinen Hiſtrionen in der Partie des Titelhelden
eine Paraderolle dargeboten, in die jeder Mime, dunkel oder
berühmt, ſein eigenes Selbſt hineinlegen zu können geglaubt,
und hat endlich dem unkundigen Publikum über den Helden
ded des, dem tollromantiſchen Mimen, vollſtändig die Köpfe

Gelehrten geworden iſt. Es iſt zu hoffen,
eldungen von den Goldfunden ſich in ihrem ganzen Um-

fange bewahrheiten mögen, damit die patriotiſchen Männer,
welche die erſte deutſche Kolonie uns retteten, als Gefahr
vorhanden war, daß England ſie gewinnen würde, auch
einen Lohn für ihr opfermnuthiges Streben erhalten und
der Kolonialbewegung ein neuer Jmpuls gegeben werden
möge.

Politiſche Mittheilungen.
Dem Kaiſer ergeht es beſſer, auch war der Schlaf

während der vergangenen Nacht ruhiger. Geſtern Nach-
mittag gedachte der Kaiſer Vortrag zu hören.

An der Börſe zu Berlin wurden geſtern offenbar in
unlauterer Abſicht höchſt beunruhigende Gerüchte ſowohl über
das Befinden des Kaiſers wie der Kaiſerin verbreitet. Es
ſollen, da auch die Rohrpoſt dabei in Bewegung geſetzt wurde,
Schritte gethan werden, um die Urheber dieſes ſträflichen
Börſenmanövers zu ermitteln. 2000 rn ſollen auf
die pomittelung des Abſenders der Rohrpoſtbriefe ausgeſetzt
werden.

Zur Feier des fünfundzwanzigjährigen Negierregee
jubiläums des Königs Karl von Württemberg im Jahre1889 wird die Veranſtaltung einer Landesgewerbe- Aus
ſtellung beabſichtigt. s

Als Tag der Reichstagseröffnung wird jetztmit großer Beſtimmtheit Donnerstag der 24. November

genannt. Der Reichstag hat alsdann bis zu den Weih
nachtsferien kaum mehr als drei r Zeit.

Die Ausſchüſſen des Bundesrathes e
tigten ſich geſtern mit dem von uns bereits neulich ſtkizzir
ten Antrage über die Ausſtellung von Berechtig-
r. eice Die beifällige Aufnahme, welche die be
zügliche Mittheilung in allen Jntereſſentenkreiſen gefunden hat,
zeugt dafür, daß mit dieſer Maßregel ſehr pielen Wünſchen
vollauf entſprochen wird. Jnzwiſchen ſind ſeitens des
preußiſchen Finanzminiſters wieder mehrere Verfügungen
ergangen, welche ſich in ger Richtung bewegen.

Zunächſt ſind ſämmtliche Provinzialſteuerdirektoren darauf
rn worden, daß die Beſtimmungen des 83 des Brannt-
wein-Nachſteuer-Regulativs nicht ausſchließen, daß
Branntwein, welcher am 1. Oktober d. J. vorhanden geweſen
und unter ſteuerliche Kontrole genommen worden iſt, innerhalb
der vorſchriftlichen J von 3 Monaten, binnen welcher der
ſelbe zur amtlichen Denaturirung oder Ausfuhr gelangt oder
nachverſteuert werden muß, von demjenigen, in deſſen Händen
der Branntwein nachſteuerpflichtig geworden iſt oder von dem
nachfolgenden Eigenthümer veräußert und aus ſolchem Anlaß
nach einem anderen Orte im Gebiete der Branntweinſteuerge-
meinſchaft unter Beibehaltung der ſteuerlichen Kontrole verſandt
werden darf. Das Empfangsamt hat die weitere Kontrole da
rüber zu übernehmen, daß über den Branntwein binnen der
vorſchriftsmäßigen, vom 1. Oktober d. J. ab laufenden Friſt
endgiltig verfügt wird.

Ein weiterer Erlaß des Finanzminiſters ermächtigt die Pro
vinzial-Steuerdirektoren, den darauf antragenden Jnh abern
von Branntwein-Reinigungsanſtalten widerruflich zu

prtatten daß ſie Branntwein, von welchem bereits die Ver
rauchsabgabe oder die Nachſteuer entrichtet worden iſt, in ihre

unter ſteuerlicher Kontrole ſtehenden Gewerbsanſtalten ein
führen, dort mit unverſteuertem Branntwein, welcher verſchie
denen Verbrauchsabgabeſätzen unterliegt, vermiſchen und bis

Wenn wir heute ein geſchichtlich treues Bild von Edmund
Kean, dem Schauſpieler, haben wollen, der 1814 bis 1824. ein
Jahrzehnt hindurch, die Londoner Bühne beherrſchte, ſo müſſen
wir vor allem von den romantiſchen Erfindungen des guten
Dumas père abſehen, dem bekanntlich nichts weniger am
Herzen lag, als hiſtoriſche Wahrheit. Damit ſoll e nicht
e t ſein, daß der Dumas'ſche Held in allen ſeinen Theilen

rodukt der dichteriſchen Phantaſie ſei. P die im
Stück kraß genug betont werden, ſtimmen: die Lüderlichkeit und
die Genialität, wenn von Genialität bei einer lediglich repro-
duzirenden Kunſt, wie der mimiſchen, zu reden überhaupt ge
ſtattet iſt. Was jedoch die geſellſchaftliche Vergötterung des
Schauſpielers und ſeine Liebſchaften in den höchſten Kreiſen der
Ariſtokratie anbelangt, Dinge, um die als Angelpunkt das
Drama ſich weſentlich dreht, ſo ſind ſie pure Erfindung des
braven Dumas, und zwar eine Erfindung, die weder ſeinem
Geiſte noch ſeinem guten Geſchmacke Ehre macht.

Jn Wirklichkeit ward freilich Kean verehrt und ange
ſchwärmt, wie bisher noch alle großen Tragöden; von ſpleen-
behafteten Männern und verrückten Weibern ſogar in einem
für die Geſundheit des menſchlichen Verſtandes ter enden
Grade. Doch kam er perſönlich nie aus der fuſelduftenden
Pöbelatmoſphäre heraus, in der er geboren und aufgewachſen
wax. Als ſich in den Tagen ſeines höchſten Ruhmes die gute
Geſellſchaft und die Ariſtokratie bemühten, ihn in ihre Kreiſe
zu ziehen, beging er aus Angſt vor der guten Luft, die hier
weht, Taktloſigkeiten über e nur um von anſtän-dige Menſchen unbehelligt zu bleiben. Jn der Coal Hole undanderen Kneipen, die durch dmund Kean in London dieſelbe

Berühmtheit wie die Weinſtube von Lutter und Wegener durch
Wwig )evrient in Berlin erhalten, nur daß dort anſtatt
Wein Whisky FHetrunken wurde und anſtatt eines ſo leuchtenden
Genies, wie E. T. A. Hoffmann, rüde, verkommene Geſellen
den Mittelpunkt bildeten, in der Coal Hole ſaß unſer Trägöde
am liebſten, umgeben von Menſchen niederſten Schlages, dieihn anbeteten und nur noch eine Gotthelt höher ſchätzten: den

Schnaps. Wenn Kean einmal genöthigt wurde, mit oder bei
Perſonen der guten Geſellſchaft zu verkehren, ſo benahm er ſich
mit der äußerſten Aengſtlichkeit und üngeſchicklichkeit, fürchtete
ſich mit jedem Wort, das er ſeiner Kehle preßte blamiren,
glaubte ſtets, daß er nur geduldet würde und in Wahrheit, wie
er ſelbſt einmal angeſichts einer Einladung des Herzogs von

ellington, des Siegers von Waterloo, ſagte, nur als „wilddeast (wilde Beſtie) angeſehen wäre und ſuchte jede vaſſende
und unpaſſende Gelegenheit zu benutzen, um den verdammten
vornehmen Thieren zu entwiſchen.

welcher der höchſte Verbrauchsabgabeſatz ruht, abgeſchrieben
werden können.
Aus dieſen und allen bisherigen Publikationen ergiebt

ſich aufs Neue, daß, ſobald erſt praktiſche Erfahrungen
vorliegen und die auf denſelben baſirten Wünſche der Jn
tereſſenten laut werden, regierungsſeitig Alles aufgeboten
wird, denſelben, ſoweit nur irgend möglich, zu entſprechen
und damit für die Durchführung und Handhabung des
Geſetzes diejenigen Härten zu beſeitigen, welche bei dertheoretiſchen Geſehesipuſtrukton nicht zu vermeiden waren.

Die ſoeben erfolgte vorläufige Veröffentlichung der
Hauptzahlen über die Kriminalität der Bevölkerung
für das Jahr 1886 ergeben eine abſolute und relative
Steigerung, und zwar entfällt die Zunahme lediglich auf
Verbrechen und Vergehen gegen Staat, öffentliche Ordnung
und h und auf Verbrechen und Vergehen gegen die
Perſon; bei Verbrechen und Vergehen gegen das Vermögen
iſt eine ſtetige Abnahme bemerkbar. Dieſe Thatſache iſt
unzweifelhaft als eine Folge der Beſſerung der volks-
wirthſchaftlichen Verhältniſſe aufzufaſſen, zumal ſich die
Abnahme gerade beim einfachen Diebſtahl (13,5 Prozent)
zeigt, alſo einem Vergehen, welches mit der wirthſchaft
lichen Noth im engſten Zuſammenhange ſteht. Die Ver-
mehrung hat bei ſolchen e und Vergehen ſtattge-
funden, die mit wirthſchaftlichen Nothſtänden nicht in Ver
bindung ſtehen. Insbeſondere ſehen wir auch im Jahre
1886 wieder die Verurtheilungen wegen gefährlicher Kör-
perverletzun in unerfreulicher Weiſe anwachſen.

Die Grudzüge der Alters- und Jnvaliden-
ren der Arbeiter find nunmehr unter möga
lichſter Berückſichtigung der in den Gutachten der verbür
deten Regierungen ausgeſprochenen Wünſche im Reichsams
des Jnnern ausgearbeitet und fertiggeſtellt worden.
Es erübrigt nun noch die Einholung der Ermächtigung des
Kaiſers zur Ausarbeitung des diesbezüglichen Geſetzentwurfs,
und befindet ſich dem Vernehmen nach die Vorlage bereits
im kaiſerlichen Kabinet. Sobald dieſelbe dort ihre Erle
digung gefunden haben wird, ſoll ſie an das preußiſche
Staatsminiſterium gelangen, welches über die Berufung
des Volkswirthſchaftsraths und Staatsraths Beſchluß zu
ſoſfen hat. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß die eine
er genannten Körperſchaften, wahrſcheinlich der Volks-

wirthſchaftsrath, noch vor Beginn der Herbſtſeſſion desReichstags ſaſammenkonugt. Unter Berückſichtigung der

Jnſtanzen, welche die Vorlage noch zu durchlaufen hat,
und der Arbeiten, welche noch daran vorzunehmen ſind,
ehe der Geſetzentwurf in ſeiner endgiltigen Faſſung den
Bundesrath paſſiren kann, kann man zu dem Schluſſe ge
langen, daß immerhin Ende Januar oder An aug
Februar herankommen dürfte, ehe der Reichstag ſich mit
der Materie zu befaſſen haben würde.

Der Parteirath des nationalliberalen Ver-
eins zu Berlin hat in ſeiner geſtrigen ſtark beſuchten
Verſammlung nach Kenntnißnahme und eingehender Debatte
der in der „Nativnalsgtg.“ erſchienenen gegen das Kartell
gerichteten Artikel betreffend die Stadtverordneten
wahlen faſt einſtimmig ſich einverſtanden erklärt mit den
vom Vorſtande unternommenen Schritten zur Aufſtellung
von Kandidaten zu den Stadtverordnetenwahlen in Ge
meinſchaft mit den konſervativen Parteien.

Auch eine Skandalgeſchichte mit einer Jrau ha e Kean, nur
nicht, wie Dumas es ſo naiv darſtellt, mit einer Gräfin und
Frau eines Geſandten, ſondern mit einer gewiſſen Mrs. Cox,
der Gattin eines Londoner Alderman. Jn Durnas Speltakel-
komödie wird der Held Kean über ſeiner Liebe verrückt: im
Wirklichkeit ſchien es eher, als ob Keans Frau und Sohn, der
nachmals berühmte Schauſpieler Charles Kean, verrückt werden
ſollten, während der brave Vater und Gatte nach Amerika
ausrückte, um dort ſeine durch eine gerichtljiche Buße von
16000 Mark entleerten Taſchen mit amerikaniſchen Dollars zu
füllen und in London Gras über die unſaubere Geſchichte
wachſen zu laſſen.

Seine Frau verbannte Kean nach der Skandalaffgire aus
ſeiner Nähe, ebenſo ſeinen Sohn. Kaum war er ohne Zwang
dazu zu bewegen, beiden eine dürftige Alimentationsſumme zuSaphrer während er ſelber mit eigen Saufkumpanen das

eld mit vollen Händen in die Schnapstonne warf. Jm Trunk,
der, je älter er wurde, deſto mehr ſein gewöhnlicher Zuſtand
ward, kannte ſeine Verſchwendung keine Grenzen. Eine neue
Kneipbrüderſchaft pflegte er mit einer an hochtrabendem Unſinn
überreichen Rede und der Unterzeichnung eines Checks auf ſeinen
Bankier, manchmal auf 2—300 Pfund lautend, zu beſchließen.
Oftmals, wenn er Morgens ſeinen Rauſch ausgeſchlafen, fuhr
er aus dem Bette empor, rief ſeine Fran herbei und ſagte:
„Schick' ſchnell zu Coutts (ſeinem Bankier) und laß ihm ſagen,
daß er keinen Check von mir honorirt; mir iſt ſo, als ob ich
gar Nacht Jemand einen ausgeſtellt habe. Während einer

neiperei kaufte er einmal einem neuen Schnapsgenoſſen eine
Themſe-Yacht ab, unter r einen Kaufkontrakt und ſchrieb
als Anzahlung einen Check über 600 Mark aus. Am nächſten
Vormittag kommt der Verkäufer zu Kean, um den Handel

erfekt zu machen. Kean ſieht einen wildfreinden Menſchen vor
ich; vom Kaufe der Yacht hat er nicht die leiſeſte Ahnung mehr.

Jn dieſem Falle gelang es Kean, den den rückgängig zu
machen und auch die dreißig bereits abgehobenen Pfund zurück
zuerhalten. Jn den meiſten der oben Fälle jedoch
waren die glücklichen Check-Jnhaber, wohl bekannt mit den Ge-
pflogenheiten ihres Kneipbruders, ſchon in aller Herrgottsfrühe
zum Bankier gekommen und hatten das Geld erhoben, und
wenn der Vote von Kean anlangte, lautete die Antwort regel
wäßig: „„Bedaure, der Check iſt vor einer Stunde honorirt
worden.

Ungerecht wäre es, Keans Leben vom Standpunkte der
bürgerlichen Woblgeſetzheit unſerer Zeit zu beurtheilen. Zweierlei
iſt zu ſeinen Gunſten anzuführen. Erſtens war es damals in
England eine wilde, lüderliche Zeit. Es war eine Zeit dex
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Der Marineekat pro 1888/89 weiſt als ordenk
liche Ausgaben ca. 36 Millionen, alſo 2 Millionen
weniger als im Vorjahr, als einmalige Ausgaben circa
13 Millionen, alſo 3*, Millionen mehr aus.

Am 30. Oktober iſt in Neumünſter ein Centralverein
der nationalliberalen Partei Schleswig-Holſteins
unter dem Vorſitz des Reichstagsabgeordneten Rechtsanwalt
Peters aus Kiel gegründet worden. Jn einer Erörterung über
die r des Wahlkartells gab ſich volle Ueberein
ſtimmung über deren Zweckmäßigkeit kund.

Es gilt jetzt als feſtſtehend, daß der Zar zu einem
kurzen Beſuche in Berlin eintrifft. Ob der Reichskanzler
dazu dorthin kommt, iſt bei ſeinem Geſundheitszuſtand noch
fraglich. Aus zuverläſſiger Quelle Rlerre die Frkf. Z.,
daß durch Vermittlung des deutſchen Geſandten in Kopen-
hagen dem Kaiſer von Rußland neuerdings mitgetheilt
worden iſt, man werde es ihm hier nicht verübeln, wenner mit Rückſicht auf den Geſaundheits uſtand ſeiner Familie

bei ſeiner Rückreiſe nach Petersburg Berlin nicht berühren
würde. Sollte er dagegen den Weg über Berlin wählen,
ſo ſei er willkommen und des herzlichſten Empfanges gewiß.

Oldenburg beantragt beim Bundesrath den Zollan-
ſchluß für die Stadt Brake.

Frankreich. Zur Lage. Der Unterſuchungs-Ausſchuß,
welchen die franzöſiſche Deputirtenkammer eingeſetzt hat, um die
Schuld an den bekannten ſkandalöſen Vorgängen feſtzuſtellen,
hat beſchloſſen die Unterſuchung über folgende Punkte vorzu
nehmen: Jſt es wahr 1) daß Schacher mit Orden und öffent
lichen Aemtern getrieben wurde? 2) daß das Kriegsminiſterium
geheime Actenſtücke in die Oeffentlichkeit gelangen ließ? 3) daß
das Finanzminiſterium unbefugterweiſe Einregiſtrirungskoſten
zurückerſtattet hat? 4 daß das Poſtminiſterium unfrankirt zum
Schaden des Staatsſchatzes Briefe und Telegramme beförderte?
Die Verhältniſſe in Frankreich hatten in Folge dieſes Beſchluſſes
der Kammer einen Augenblick eine kritiſche Geſtalt angenommen.
Herr Grevy begbſichtigte, die Regierung niederzulegen, falls die
Kammer den Unterſuchungsantrag, den er als gegen ſeinen
Schwiegerſohn Wilſon gerichtet betrachten mußte, annehmen
würde. Der Miniſter- Präſident Rouvier, welchem Herr Grevy
dieſe Mittheilung gemacht, ſetzte ſeine Collegen davon in Kennt-
niß, welche mit ihm der e waren daß das Miniſterium
ſich der Unterſuchung und die Cabinetsfrage ſtellen
ſolle. Die Sache hat jedoch dadurch eine andere Wendung er
halten, daß Wilſon ſelbſt darauf beſteht, der Unterſuchung ihren
Lauf zu laſſen, um die Nichtigkeit der gegen ihn S An
klagen klar zu ſtellen. Er hat zugleich den Elyſee-Palaſt wo
er bei ſeinem Schwiegervater wohnte verlaſſen und in einem
der ihm perſönlich gehörigen Häuſer Wohnung genommen. An
den Finanzminiſter hat er 40000 Fres. geſandt, welche als Er
ſatz dienen ſollen, daß er einen großen Theil ſeiner T x
mit dem Stempel des Präſidenten verſchickt hatte und ſie in
Folge deſſen portofrei befördert worden waren.

Jtalien. Zum Papſtjubiläum. Der „Oſſervatore
Romano“ meldet, Kardinal Hohenlohe habe dem Papſte
anläßlich ſeines Prieſterjubiläums die Glückwünſche des
deutſchen Kronprinzen dargebracht und der Prinzregent
ſowie die Königin- Mutter von Bayern hätten dem Papſte
unter Ueberſendung reicher Geſchenke brieflich gratulirt.

Großbritannien. Bismärck, Cavour und Glad-
ſtone. Neulich hatte das engliſche zur liberalen Partei
gehörige Parlamentsmitglied Harcourt den Führer der
Liberalen Gladſtone mit Bismarck und Cavour in gleiche
Linie geſtellt. Hiergegen hat Lord Hartington in einer
Verſammlung der Unioniſten in Truro entſchieden proteſtirt
und ſehr treffend bemerkt: Bismarck und Cavour verdienten
die hohe Würdigung und Verehrung ihrer Landsleute, weil
ſie große Staaten ſchufen und befeſtigten und
Völker einigten, welche dieſelbe Sprache wem
während die er dereinſt conſtatiren müſſe, daß
Bladſtone alle Anſtrengungen machte, um die politiſchen
Bande, welche die Völker des britiſchen Reiches verbinden,
zu lockern.

Ueber einen Beſuch Bebel's und mehrerer
anderer Sozialdemokraten in London erhält die „Poſt“
folgende vom 30. Oktober datirte Mittheilung:

„Vorgeſtern Abend trafen, von Zürich kommend, plötzlich
die Herren Auguſt Bebel und Bernſtein, Redakteur des
„Sozialdemokraten“, hier ein. Augenſcheinlich war. n ſelbſt die
hieſigen Sozialdemokraten verblüfft. Geſtern Abend nun in
einer Sitzung, welche bis heute in den Morgen hinein währte,
wurde die nächſte Abſicht des Beſuches klar. Es handelte ſich
darum, die Zuſtimmung der Londoner Sozialdemokraten, ſoweit
dieſelben durch den „Kommuniſtiſchen Arbeiter Bildungsverein“
vertreten ſind, zu den Beſchlüſſen des Brüggener Kongreſſes
ein zuholen. (Bekanntlich war Herr Jens Chriſtenſen als Ver
treter für London deſignirt geweſen, das Mandat ihm aber
aus ſchon früher berichteten Gründen wieder abgenommen wor-
den.) Frau Guillaume-Schack, welche dem VKongreſſe bei-
gewohnt hat, erſtattete den Bericht und Bebel beklagte bitter
die Haltung der Londoner Sozialiſten in der Kongreßſache.
Doch das iſt weiter nicht wichtig, ebenſo wenig, daß ſchließlich
ſeitens der Anweſenden die Kongreßbeſchlüſſe acceptirt wurden.
Waren beiſammen

trarreaea e I e

doch nur die „Auserwählten“ und den

iſt dagegen, daß Bebel von der ſchroffen Haltung Liebknecht's
egen Alle, welche an ſein ſoziales Papſtthum nicht glauben,
edeutend abweicht und der Propaganda der That die weiteſte

T oleranz zuſichert. Deutlich beſtätigte er, daß die Abneigung
der deutſchen Sozialdemokratie nicht gegen die kommuniſtiſchen
oder anarchiſtiſchen Theorien gerichtet ſei, auch nicht gegen die
Attentate einzelner ſehr „fortgeſchrittener“ Elemente, denn es
ſeien ja Alle Sozialiſten, Alle demſelben Prinzip entſproſſen;
aber daß die extreme Richtung beſtrebt ſei, eine eigene Partei
z bilden, daß ſei verderblich für die Sache der ſozialen Er
öſung der Menſchheit, denn man ruinire die alte, bewährte

Organiſation und vernichte jeden Einfluß auf die noch zu er
werbenden Volkskreiſe, ohne etwas Feſtes, Durchgreifendes zu
ſchaffen. Bebel hat einem hieſigen Freunde erklärt, der Haupt
un ſeiner Hierherkunft ſei das Studium der gegenwärtigen
ſozialen Bewegung hier zu Lande; Hauptzweck aber ſeines
Hierſeins iſt, durch die Vermittelung des Dr. Aveling, Schwiegerſohn Carl Marx'; von der Soeialistic League mit Letzterer
und der Social-Demoecratic-Foederation ein Abkommen zu treffen
wegen des im nächſten Jahre in London beabſichtigten wer
nationalen Sozialiſten Kongreſſes“. Ein öffentliches Auftreten
Bebel's hier ſoll nicht zu erwarten ſein. Es würde auch nicht
ganz glatt abgehen, wenn auch Bebel noch eher wie Liebknecht es
wagen könnte, ſich hier öffentlich zu zeigen.

Deutſcher Landwirthſchaftsrath.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

i. Berlin, 1. November 1887.
Der am 3. d. Mts. hierſelbſt zuſammentretende deutſche

Landwirthſchaftsrath veröffentlicht bereits ſeinen Geſchäftsbericht.
Es heißt in demſelben u. A.: „Die Lage der Landwirthſchaft,
die ſich als eine ſtets ungünſtiger werdende herausſtellt, ſchien
dem Vorſtande ein beſchleunigtes Vorgehen des Landwirth-
ſchaftsraths zu gebieten. rn trat die Frage in den
Vordergrund, ob z er dem ſtetigen Sinken der Preiſe
landwirthſchaftlicher Producte auf faſt allen Gebieten der land
wirthſchaftlichen Production und gegenüber dem Umſtande, daß
die von der Erhöhung der landwirthſchaftlichen Zölle im Jahre
1885 erwartete Wirkung nicht eingetreten war, weitere Zollmaß-
regeln nothwendig ſeien. Hierzu trat die in der leßten Zeit
viel behandelte Frage der Aufhebung des s
für die Ausfuhr von Getreide, von welcher Maßnahme ſich
zahlreiche Jntereſſenten eine Wiederbelebung des zur Zeit völlig
niederliegenden Getreideausfuhrhandels und damit zugleich eine
Hebung der Preiſe verſprechen. Beide Fragen mußten gleich
zeitig erörtert werden im Hinblick auf den bevorſtehenden Ab
auf des deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrages, bei deſſen

Wiedererneuerung die deutſche Getreidezollpolitik von maß-gebender Bedeutung ſein muß. Der Vorſtand hat im Hinblick
auf die Wichtigkeit dieſer Fragen und gleichzeitig im Hinblick
darauf, daß bei denſelben innerhalb der einzelnen Theile der
deutſchen Land wirthſchaft widerſtrebende Intereſſen zur Geltung
kommen, es für zweckmäßig erachtet, durch Hinzuziehung einer
Anzahl anderer, dem Ausſchuſſe nicht angehöriger, Mitglieder,
den Ausſchuß zu verſtärken, um ſchon aus dieſer Verſamm-
lung mit einiger Sicherheit entnehmen zu können, mit, welchen
Anſchauungen betreffs der vorerwähnten Fragen man im Land
wirthſchaftsrath würde zu rechnen haben. Die Verhandlungen
waren ſehr eingehender Natur und führten im Allgemeinen zu
einer Uebereinſtimmung der Anſichten.

Man einigte ſich zu poſitiven, dem Plenum zu unterbreiten
den Anträgen. Ferner beſagt der Bericht: Der Vorſtand
hat, dem Beſchluſſe der vorjährigen Verſammlung entſprechend,
am 30. Juni ds. J. an den Herrn Reichskanzler eine u rift,
betreffend die Aufnahme des Anerbenrechts in das bürgerliche Ge
ſetzbuch für das Deutſche Reicheingereicht. Dieſe Denkſchrift wurde
Se an ſämmtliche deutſche Landes Regierungen mit dem
Erſuchen übermittelt: „in Erwägung ziehen zu wollen, ob dieſelben,
ohne Präjudiz für die künftige deutſche Civilgeſetzgebung nichtſchon
c auf dem Wege der Landesgeſetzgebung das Erbrecht für den
and wirthſchaftlichen Grundbeſitz entweder für das ganze Gebiet

der einzelnen Staaten oder doch für Theile deſſelben, dem Be
ſchluſſe von 1885 entſprechend, geſtalten könnten.

urch Reſcript des ehe Juſtgamts vom 4. hie J.
iſt dem Vorſtande Mittheilung gegeben worden, daß die er
wähnte Eingabe von dem Herrn Reichskanzler zu weiterer Ver
anlaſſung an den Staatsſekretär des Reichs-Juſtizamts zuge-

und von dieſem dem Vorſitzenden der Kommiſſion zur
lusarbeitung des Entwurfs eines deutſchen bürgerlichen Geſetz

buches zur Kenntnißnahme mitgetheilt worden ſei.
Die vorjährige Verſammlung hatte, im Anſchluß an die

Ereditfrage, über die Abänderung des Geſetzes, betr. die privat-
rechtliche Stellung der Erwerbs und WirthſchaftsGenoſſen-
chaften berathen. Es ans daraus eine Beſtätigung eines ſchon
rüher vom Landwirthſchaftsrath gefaßten Beſchluſſes hervor,
urch welchen die Theilbarkeit der Haftpflicht befürwortet

wurde. Daß eine Reviſion des Geſetzes in Ausſicht genommen
ſei, wobei die Einführung der Theilhaft auch in den Kreiſen
der Reichsregierung erwogen wurde, war bekannt. Jnzwiſchen
iſt der deutſche Landwirthſchaftsrath durch ein Reſkript des
Reichsjuſtizamtes vom 17. Auguſt d. J. davon in Kenntniß ge
ſetzt worden, daß der Entwurf eines neuen Genoſſenſchafts-Ge
ſetzes bereits ausgearbeitet iſt. Der Landwirthſchaftsrath wurde
aufgefordert, zur Abgabe einer gutachtlichen Aeußerung ein
Mitglied aus ſeiner Mitte zu deſigniren und hat der Vorſtand
mit dieſer Aufgabe den Landwirthſchaftsinſpektor Leemann (Stutt-
gart) betraut.

Der Vorſtand hat ſich im Weiteren an den Miniſter für
öffentliche Arbeiten um Aufhebung der Ausnahmetarife für die
Verfrachtung von Mais gewandt. Soweit bekannt ſo heißt
es in dem Geſchäftsbericht, hat die Verwaltung der Königlich

Anarchiſten und Kommuniſten e rt. Wichtig preußiſchen Staatsbahnen die Abſicht, dieſe Tpennbhmegrar
zu beſeitigen, eine S Entſchetdung iſt jedoch o nicht
getroffen worden. Die Beſtimmungen des z eſetzes
bieten ohne Zweifel manche Handhaben zur Bekämpfung einer
in der Wahl ihrer Mittel wenig Bedenken tragenden Konkurrenz
und zum Schutz des Handels mit wirklicher Milchbutter. Allein
das ganze Geſetz iſt ſeiner Natur nach ſo geſtaltet, daß c einer
wirkſamen Durchführung deſſelben alle Betheiligten ſelbſt mit
Wege haben. Es bedarf der ſtändigen Kontrole in den

erkaufslokalitäten, einer häufig ſtattfindenden Unterſuchung
der zum Verkauf gelangenden Butterprodukte und im gegebenen
Falle der Anzeige wegen geſetzwidrigen Verhaltens, einer un
ausgeſetzten Aufmerkſamkeit demnach, welche kaum in hinreichen
dem Maße von den dazu in erſter Linie berufenen öffentlichen
Organeu ausgeübt zu werden

Hierbei müſſen alle intereſſirten Theile, Konſumenten und
Produzenten von Naturbutter zuſammenwirken. Es dürfte ſich
als eine neue Aufgabe für alle landwirthſchaftlichen Vereine
darſtellen, zwecks wirkſamer Durchführung des Geſetzes über
den Handel mit Kunſtbutter geeignete Maßnahmen aus ihren
Kreiſen heraus zu treffen.

Seitens des Vorſtandes iſt bezüglich der auf der vorjährigen
Verſammlung ventilirten a die Einſchränkung des Zwiſchen
handels betreffend, durch Uebermittelung der Verhandlung an
die landwirthſchaftlichen Centralvereine, auf die Wichtigkeit der
beſchloſſenen Maßnahmen hingewieſen und betont worden, daß
durch die Entwi nng der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe es
ſh gebiete, auch auf dem Gebiete des Handels mit landwirth-
chaftlichen Produkten, geſchloſſene Organiſationen der Produ-
enten zu ſchaffen, um dem im Uebermaß wachſenden und ſtetsſelgenven Antheil am Gewinn für ſich beanſpruchenden Zwiſchen

handel wirkſam entgegenzutreten.
Der Vorſtand hat im Weiteren über unzweckmäßige Maß

nahmen bei Remontenankäufen beim Kriegsminiſterium Be
geführt. Auch hierbei handelte es um das Dazwi

chentreten des Zwiſchenhändlers zwiſchen die kaufende Militär
verwaltung und den verkaufenden Produzenten. Der zur Be
ſprechung gebrachte Fall war ſehr geeignet, die Unzufriedenheit
der Landwirthe zu erregen und hat der Herr Kriegsminiſter
nicht gezögert, auf die eingereichte Beſchwerde hin geeigneteAobicſe en. Das Reſkript deſſelben vom 13. Mai 1887
hat folgenden Wortlaut:

„Berlin, den 13. Mai 1887.Dem Deutſchen Landwirthſchaftsrath erwidere ich auf den
mir zugegangenen Auszug aus dem ſtenographiſchen Berichte
der 15. Plenarverſammlung, betreffend die Frage dert Ein
ſchränkung des Zwiſchenhandels beim Remonken Ankauf ganz
ergebenſt, wie ich das 2 en der Ankaufs Kommiſſion bei
Abhaltung des Marktes in Anklam als unrichtig bezeichnen muß
und dasſelbe gerügt habe. Jch glaube indeſſen nicht unerwähnt
laſſen zu dürfen, daß die thatſächlich beſtehende und vielfach be
zeugte Abſicht der Militärverwaltung, den Pferdezüchter (wie
jeden andern s vor dem Händler zu bevorzugen,
nur dann zu verwirklichen iſt, wenn der erſtere nicht unmittel
bar vor dem Ankauf ſein brauchbarſtes Material an den Ver-
käufer abgiebt oder der Militärverwaltung her höhere
Preiſe ſtellt, als den Zwiſchenhändlern, was leider häufig genug
vorkommt.

(gez.) Bronſart von Schellendorf
Kriegsminiſter.

Es heißt ferner in dem Geſchäftsbericht: Eine Beſprechung
über die Lage der Landwirthſchaft hatte in der letzten Plenar
itzung zu dem Beſchluß geführt, daß der Vorſtand und Aus

uß, unter Zuziehung von anderen ſachverſtändigen Mitglie-
ern, auf Grund der im Jahre 1886 in der grage er Brannt-

wein und der Zuckerſteuer gefaßten Beſchlüſſe. nach Erſcheinen
der betr. Reichsgeſetz-Entwürfe, die erforderlich erſcheinenden
Eingaben an die geſetzgebenden Faktoren richten möchten. Die
dem Reichstage vorgelegten Geſetzentwürfe konnten in ihren
weſentlichen Theilen wohl als ſolche betrachtet werden, die den
ſeither vom Landwirthſchaftsrath vertretenen Anſchauungen ent
ſprächen. Das Beſtreben, durch eine Reform der Branntweinſteuer
neben der Erzielung größerer engreiga. ne auch eine Hebung der
Produktion durch einen entſprechenden Einfluß auf die Preisbildung

u erreichen, konnte vom Standpunkte der landwirthſchaftlichen
ntereſſen aus nur mit Befriedigung begrüßt werden. Auch

der Entwurf des Geſetzes betr. s entſprach in
ſeinen Grundzügen den vom Landwirthſchaftsrath ſeither ver
tretenen Forderungen. Jnsbeſondere war es vermieden, eine
Erhöhung der Rübenſteuer und damit eine Belaſtung der land
wirthſchaftlichen Produktion vorzunehmen. Die Anſicht, daß
beide Geſetzentwürfe geeignet ſeien, zu einer Beſſerung der land
wirthſchaftlichen Verhältniſſe beizutragen, vertrat auch der
Ausſchuß, welchen der Vorſtand zu einer Sitzung auf den
14. Mai d. J. zur Berathung über die vorliegenden Entwürfe
nach Berlin berufen hatte. Man glaubte den r gegen
über nicht veranlaßt zu ſein, noch beſondere Eingaben ſeitens
des Landwirthſchaftsrathes ergehen zu laſſen; vielmehr erachtete
man, bei der im Allgemeinen mit den ſeither vom Landwirth
ſchaftsrath vertretenen Anſchauungen übereinſtimmenden Ten-
denz der Entwürfe, die Intereſſen der Landwirthſchaft hin-reichend berückſichtigt. Man begnügte ſich, die dem Reichstage
angehörenden Mitglieder des Landwirthſchaftsraths zu erſuchen,erſerderlichenfalls für die vom Landwirthſchaftsrath vertretenen

Forderungen al zu wirken.
Ob die inzwiſchen erlaſſenen Geſetze, die in weſentlichen

Punkten von den früheren Steuergeſetzen und auch von den
eingebrachten Entwürfen abweichen, welche insbeſondere durch
die Annahme eines ganz neuen Beſteuerungsprinzips neben
demjenigen der (beibehaltenen) Rohmaterialſteuer ſich von den
früheren Geſetzen unterſcheiden, eine er der Lage der
dabei in Frage kommenden Jnduſtrieen herbeiführen wird, iſt
ſchwer vorauszuſehen, doch iſt die Hoffnung wohl berechtigt.

Sittenverwilderung, die nur noch durch die mit ihr verbundene
Heuchelei überboten wurde. Es war die Zeit, in welcher der
genialſte Staatsmann Englands, der unvergleichliche Fox, un
beſchadet ſeines parlamentariſchen Anſehens, immer mit einem
Fuß im Schuldthurm ſtand, wo Ariſtokraten der höchſten
Nobility, wie Lord Cochrane, wegen Börſenſchwindels an dem
Schandpfahl ſtehen mußten, wo, um den berühmten Laffen
Brummel, der die Herrſchaft in der männlichen Kleidermode
Paris entriß und bis heute London ſicherte, die geſellſchaftliche
Präponderanz während eines Jahres zu entreißen, ein ſo hoch-
aufflammendes Genie kommen mußte, wie Byron, der übrigens
der Löwe der Geſellſchaft auch nur dadurch wurde, daß er der
Mitlaffe Brummels ward (zur ſelben Zeit, während welcher
nach Dumas' Erdichtung Kean dieſer Löwe geweſen ſein ſoll);
es war ferner eine Zeit, in der der erſte Mann des Landes,
der Prinzregent, der ſpätere Georg IV., der für ſeinen blöd-
ſinnigen Vater Georg III. die Regierung führte, dem ganzen
Lande das Beiſpiel eines lüderlichen Lebenswandels gab und
ſig nicht ſcheute, den Eheſkandal und Scheidungsprozeß mit
einer Frau Karoline von Braunſchweig in aller Oeffentlichkeit

abzuhandeln.
Zweitens iſt zu berückſichtigen, daß Kean durch eine illegitime

Geburt in eine Jugend hineingeworfen wurde, die auch einen
ſtärkeren Charakter zur zügelloſen Vagabondage erzogen hätte.
Schon ſeine erſten Lebensjahre waren erfüllt von einer Kette
grauſamer, phyſiſcher und moraliſcher Mißhandlungen. Sein
Vater, der nach einigen Agron, nach anderen gleichfalls Edmund
Kean hieß, war ein Komödiant niederſter Sorte, wie ſein etwas
angeſehenerer Bruder Moſes, Bauchredner, Stimmenimitator,
Mimiker und dgl. Er vagabondirte durch die kleinen Städte
Englands und kam auch gelegentlich nach London, Hier lernte
er am Royalty Theatre, einer kleinen Vorſtadtbühne, die unbe-
deutende Schauſpielerin Miß Ann Carey kennen, die aus einer
bekannten Comödiantenfamilie ſtammte. Sie ſchloſſen eine
wilde Ehe, der am 17. März oder 4. oder 12. November (das
genaue Datum iſt ungewiß) und zwar wie die Einen behaup
ten, 1789, wie aber wahrſcheinlicher 1787, Edmund Kean ent-
ſproß. Gemäß ſeiner illegitimen Geburt nannte ſich Kean, bis
er 1814 ſeine Londoner Ruhmesbahn begann, Maſter Carey.
Jm Uebrigen ſchämte ſich Kean ſeines Urſprunges keineswegs.
Nur Eines kränkte ihn:, daß an ſeiner illegitimen Geburt kein
vornehmer Mann betheiligt geweſen. er erfand er denn
auch eine Fabel, durch welche er mit einem Schlage ein halbDutzend Wenſchen kompromittirte. Er verſicherte nämlich, Mr.

Kean und Miß Carey wären gar nicht ſeine Sltern, ſöndern
hätten ſich blos gegen Geld zu dieſer Rolle verſtanden; ſein

wahrer Vater wäre der 932 von Norfolk und ſeine Mutter
ein gewiſſes Fräulein Tidswell.

Das war nun, beſonders gegen die letztere arme Perſon,
eine ausgewachſene Gemeinheit. Denn dem e
Tidswell, einer zwar heftigen, aber gutherzigen alten Jungfer,
verdankte Kean ſo ziemlich alles, was er geworden, einſchließlich
der Erhaltung ſeines Lebens. Der Vater kümmerte über
haupt nicht um den Balg, den er in die Welt geſetzt; die Mutterwurde bald des Säuglings überdrüſſig und ſuchte ihn los zu

werden. Sie übergab ihn einer Amme, die keine allzu entfernte
Aehnlichkeit mit einer Engelmacherin gehabt zu habeu ſcheint.
Denn ſie hielt es für angemeſſen, das junge Menſchenleben,
das ihr anvertraut worden, mit Brandy aufzuziehen und die
körperliche Pflege mit derartiger Liebe zu vollführen, daß der
kleine Edmund lauter krumme Knochen bekam und bis an ſein
Lebensende keine vollſtändig geraden Glieder mehr erlangte.
Als Kind war er geradezu verkrüppelt. Da ſah ihn Miß Tids-
well und nahm ſich ſeiner an. Und obwohl der junge Edmund
ihrer Pflege unzählige Male entlief, denn das Vagabundenblut
regte ſich bei dem kleinen „Maſter Carey“ ſchon in früheſter
Jugend, ſo nahm ſie ihn doch immer wieder von neuem auf,
„wärmte mit Kleidern den kleinen Wurm“ und gab ihm den
erſten, höchſt verſtändigen und höchſt erfolgreichen dramatiſchen
Unterricht.

Jm Graben an der Landſtraße betrunken liegend, dünkte
aber bereits dem Knaben Edmund ein rn oos als im
Bette einer zwar ſtrengen, jedoch treuen 3 egemutter zu ſchlafen.
Und ſo entlief er eines Tages, um nicht wieder zu kommen.
Bis zu ſeinem 27. Jahre trieb er ſich, meiſt hungernd, frierend,dettelnd, mit wüſten Abenteuern beſchäftigt und leider auch ſchon

als Sclave des „Spirit Whisky“ (Dämon Schnaps) an engliſchen
Provinzialbühnen umher, alle Schreckniſſe des Daſeins der
Schmierenkomödianten von damals am eigenen Leibe erfahrend.
Sehr nimmt für ihn ein die Liebe, Treue und Anhänglichkeit,
die er während dieſer elenden Wanderjahre ſeiner Frau bewies.Sie war eine kleine talentloſe Schauſpielerin aber eine Seele

von einem Weibe. 21 Jahre war er, als er ſie heirathete
1808); mit allem Jugendmuth ertrugen ſie beide zuſammen die
eiden ihres zigeunernden Daſeins. 1809 zog er, einen mächtigen

Stock in der Hand, vier ungeheuere Theaterſchwerter über der
Schulter hängend, keine ganze Guinee in der Taſche, aus den
Thoren Birminghams, um ein neues Engagement in Swanſea
anzutreten. Neben ihm ſein hochſchwangeres Weib und
nun ſchleppten ſich die beiden, hungernd, bettelnd, täglich von
neuem bis zum Tode erſchlafft, die 180 engliſchen Meilen des

Weges zu Fuß bis zum Ziel. Das mag einen Begriff von Keanz
damaliger Lage geben.

Sein Glück begann mit der Darſtellung des Shylock auf
der Bühne des Drury Lane Theaters in London im Jahre
1814. Am Ende der Saiſon galt er als der erſte lebende Schau
ſpieler Englands. Jn den s Rollen war er am

rößten. Dennoch galt als ſein Meiſterwerk die Rolle des Sir
iles Overreach in Maſſinger's „A new way to n old debts“.

Jn dieſer Rolle erſchütterke er ſeine Zuhörer dermaßen, daß
keine Vorſtellung vorüberging, ohne daß einige Damen in hyſte
riſche Krämpfe verfielen; daß eine alte Schauſpielerin, die vier
zig Jahre beim Theater geweſen, bei dem Monolog des ſter

enden Sir Giles ſo erſchüttert wurde, daß ſie ohnmächtig von
der Bühne getragen werden mußte, und daß ſelbſt Lord Byron
berichtet, er hätte bei der Premiere „eonyulsion-fits“ (krampf-
artige Zuckungen) auszuſtehen gehabt. Ob Keans Spielweiſe
dem heutigen, dem Kühleren und Maßvolleren zugewendeten
Geſchmack r ahnn würde, iſt zweifelhaft. Denn ſeine Kunſt
beſtand nicht darin, die Zuhörer zu erſchüttern, per förm-
lich zu erſchrecken. Der damaligen aufgeregten Zeit war das
gerade recht. Als Othello war er wirklich „the wild beast“,
als welche er ſich fühlte, wenn er in gebildeter und geſitteter
Geſellſchaft war. „Als Tragöde“, ſagt ſein Biograph Proctor,
der alle ſeine Rollen geſehen, „war Kean entſchieden von der
erſten Ordnung. Er beſaß Kraft, Pathos, Sarkasmus und die
Macht, Schrecken im höchſten Grade zu erregen Daß er
oft abrupt war und gelegentlich die grellen Punkte eines Cha-
rakters betonte, anſtatt letzteren als Geſammtheit zu faſſen, iſt
a dennoch waren ſeine Hauptleiſtungen auch von dieſem
Fehler frei.

Kean's Sohn Charles (geb. 1811) ſetzte den Namen ſeines
Vaters auf der Bühne fort. Er war ganz das Gegentheil von
dieſem. War der Vater ſchwankend, launenhaft, excentriſch, ſo
war der Sohn von feſtem Willen, von eiſerner Beharrlichkeit
und maßvoller Lebensweiſe. Der Sohn hatte einen tüchtiger
Verſtand und ein n Talent; was ihm aber fehlte,
war jener Funke der Urſprünglichkeit, den die Einen Genit
nennen, die Anderen Temperament, jener Funke, der den Vater
auf der Bühne durchglühte und zu den höchſten Erfolgen an
trieb und der zugleich den Privatcharakter, den Geiſt und das
phyſiſche Leben des Mannes r rte, der am 15. Mai 1833,
4jährig, von vielen ſchon als Gewohnheitsſäufer angeſehen,
nachdem ſein er und ſeine höheren 7 bereits
vernichtet, in der Rolle des Othello, auf die Schulter ſeines
Sohnes h der den Jago ſpielte, wie ein Kämpfer auf
dem Schlachtfelde, vom Schlage tödtlich getroffen, dahinſank.



daß dies geſchehe und daß damit zu einem Theil der DruckWe der h landwirthſchaftlichen Gewerbe liegt, beſeitigt

erde.
Der Ausſchuß genehmigte bei Gelegenheit dieſer Berathung

eine vom Vorſtand an das Reichsamt des Jnnern gerichtete
Eingabe betr. die Behandlung der getrockneten Cichorien bei
einer Erneuerung des deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrages.
In dieſer Eingabe wird u. A. bemerkt: Es möge berück

ſtchtiat werden, daß die deutſche Landwirthſchaft mit anderen
S Produkten nur wenig konkurrirt, vielmehreine ſehr ſtarke Konkurrenz durch die Einfuhr aus Oeſterreich-

Ungarn z beſtehen hat.
Endlich wird in dem Beri n daß der deutſcheLandwirthſchaftsrath ſämmtliche deutſche Bundesſtaaten mit

Ausnahme der freien Stadt Hamburg umfaßt und zur Zeit
d. h. Delegirte von landwirthſchaftlichen Ver

X. Provinzial- Landtag der Provinz Sachſen.
(8. Plenar- Sitzung

am Dienstag, 1. November.)
27 Merſeburg, 1. Nov.

Protokoll: Abg. Reinefarth.
Rednerliſte: Abg. Dr von Koſeritz.
Der Präſident eröffnet 9 Uhr 20 Min. die Sitzung mit

einer geſchäftlichen Mittheilung, welcher der Bericht einiger Ab
geordneten zu Punkt 1 der Tagesordnung (Wahlprüfungen)
folgt.

„Punkt 2. Fortſetzung des Berichts der Haushalts-Com
miſſion über die Ausſchußvorlage, betr. den Haupt-Haus-
valt nen ge für 1888/90.

4553ämmtliche Anträge der Commiſſion werden angenommen.
Abg. von Bredow weiſt hierbei an entſprechender Stelle

des Haushaltungsplanes auf die Mängel hin, die auf dem Ge
biete des Meliorationsweſens noch zu bemerken ſeien. Darauf
erwidert Landesdirektor v. Wintzingerode, wie dies nur darauf,
daß der Apparat zu größeren Projekten noch nicht ausreichend
ſei, zurückgeführt werden könne.

Sodann bringt Abg. Born den Antrag ein, daß die Zahl
der Stellen für Waiſenkinder in Langendorf nicht erhöht wer-
den dürfe, zieht aber den Antrag nach den Ausführungen des
Ober Präſidenten von Wolff und des Landesdirektors von
Wintzingerode zurück. ß

unkt 3 der Tagesordnung wird geſchäftsmäßig erledigt.
„Punk 4. Bericht der Rechnungs-Commiſſion über die

Prüfung und Entlaſtung der Rechnungen. Die Anträge
der RechnungsCommiſſion auf Entlaſtung der Rechnungen über
die Verwaltung des Waiſenhauſes Langendorf, der Corrections
Anſtalt Zeitz, des Gen.Armenfonds, der Anſtalt Gr.Salze, der
Prov.TaubſtummenAnſtalt, des Landarmenfonds, über den
WilhelmAuguſtafonds, welcher beim Bau der Siechenanſtalt in
AltScherbitz vollſtändig zur Verwendung gekommen iſt, über
die 49ige Anleihe der früheren Rechnungsjahre, die Jrren
Anſtalt AltScherbitz, Kapitalien-Verwaltungsfonds, der Ge
werbekammern der drei Regierun des General-Brand
kaſſenUnterſtützungsfonds, SeuchenEntſchädigungsfonds, wer
Jene n Erinnerungen nicht zu ziehen geweſen ſind,

amit ſind die Vorlagen ſämmtlich erledigt.
er Präſident Graf Otto von Stolberg-Wernige-

rode giebt einen Rückblick auf die diesmalige Landtagsſeſſion
und drückt dem Hauſe ſowohl, wie vor allem dem ſtellvertre
tenden Vorſitzenden und den zu Schriftführern beſtellt geweſenen
Abgeordneten ſeinen Dank aus.

Abg. von Wedell dankt im Namen des Hauſes dem Vor
ſitzenden für die Mühewaltung der außerordentlich guten Leitung
bei Erledigung der Geſchäfte, wobei ſich die Verſammlung von
den Plätzen erhebt.

Die S nrede des Ober Präſidenten von Wolff hatte
folgenden Worklaut;:

eehrte Herren!HochSie ſtehen am Soluge Jhrer Berathungen, nachdem Sie
die Aufgaben dieſes Landtages in kurzer Zeit erledigt haben.
Die von Jhnen gepflogenen Berathungen wurden von dem
Bewußtſein getragen, daß die Provinzial Verwaltung auf allen
Gebieten ihres Wirkungskreiſes fortgeſetzt eine erfolgreiche
Thätigkeit entwickelt hat. Dem entſpricht die Einmüthigkeit,
mit welcher Sie Jhre Beſchlüſſe gefaßt und insbeſondere auch
die erbetenen größeren Geldmittel für die Förderung desChauſſeebaues und für die Erweiterung der Frreu Anſtalten
bewilligt haben. Die Opferwilligkeit, mit welcher Sie für den
Straßenbau eingetreten ſind, iſt ein erfreuliches Zeugniß für
die hobe Bedeutung, welche Sie dieſem Jhrer Verwaltung an
vertrauten Gegenſtande beilegen. Durch die Beihülfe, welche
Sie der Arbeiter-Colonie Seyda gewährten, haben Sie von
Neuem einem Unternehmen Jhre thatkräftige Unterſtützung zu
gewendet, welches darauf gerichtet iſt, zur Heilung tief em
pfundener Schäden unſerer ſocialen Zuſtände mitzuwirken. Der
von Jhnen geäußerte Wunſch, daß auch auf dem Wege der Ge-
ſetzgebung gegen die auf dieſem Gebiete hervorgetretenen Miß
ſtände vorgegangen werden möge, wird von der Königlichen

wie ich Jhnen in Ausſicht ſtellen zu können
glaube, einer wohlwollenden Erwägung unterzogen werden.

Wenn im Uebrigen die ſtattgehabten Verhandlungen Jhnen
auf allen Gebieten der Provinzial-Verwaltung ein erfreuliches
Bild entrollt haben, ſo iſt dies nicht zum geringſten Theile auf
die raſtloſe und verdienſtvolle Thätigkeit des Mannes zurückzu
ühren, welchen Sie vor nahezu zwölf Jahren an die Spitze

Jhrer Verwaltung berufen haben. Der Herr Landes-Direktor
hat unter Wuſtet Hingabe an ſein Amt die ihm geſtelltenja wierigen Aufgaben erfolgreich zu löſen verſtanden, und darf

ich auch meinerſeits die erfolgte Wiederwahl deſſelben als ein
für die Provinz erfreuliches Ereigniß bezeichnen.

Jnm laufenden Jahre erlöſchen auch die Vollmachten, welche
Jhnen, meine hochgeehrten Herren durch die Wahlen zu Abge
ordneten des Provinzial-Landtags ertheilt find. Jch nehme in-
deſſen von Jhnen keinen Abſchied, da ich mich der zuverſicht-
lichen Hoffnung hingebe, Sie beim Zuſammentritt des neuen
Landtages der Provinz möglichſt vollzählig wieder begrüßen zu
können. Indem ich Jhnen für Jhre angeſtrengte und erſprieß-
liche Thätigkeit die Anerkennung der Königlichen Staats
Regierung ausſpreche, ſchließe ich im Allerhöchſten Auftrage den

Provinzial-Landtag der Provinz Sachſen.Nach einem begeiſterten dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät

den Kaiſer und König wird der diesjährige Landtag geſchloſſen.

e Heer und Marine.8 Deutſchland. Aus Kaſſel wird der „Voſſ. Ztg. ge-
meldet: Oberſt von Leipziger, Kommandeur des hieſigen
HuſarenRegiments, iſt zum Generalſtabs-Chef des 3. Armee
korps (Berlin) ernannt.

Kirche und Miſſion.
Kirchliche Aufſicht in Südafrika. Der Kaiſer hat

genehmigt, daß das Landes-Conſiſtorium zu Hannover die
kirchliche Aufſicht und Leitung über die deutſchlutheriſchen Ge
meinden in Capſtadt, Worceſter, King-Williams-Town und
Britiſh-Caffraria, ſämmtlich in Südafrika belegen, übernimmt.

Halle, den 2. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
r. Jn der am Montag Abend in der goldenen Roſe abge-

haltenen außerordentlichen Sitzung der Buchbinder-Jnnung
c grnbe die Berichterſtattung über die am 19. October
tattgehabte Plenarſitzung des Jnnungs- Ausſchuſſes auf der

Tagesördnung. Anknüpfend hieran und beſonders veranlaßt
durch ein Schreiben des Magiſtrats wurde die ſchon mehrfach
im Schooße der Jnnung erörterte Fachſchulangelegenheit end
gültig geregelt. Es wurde beſchloſſen zunächſt, ſoweit dies an
u ſämmtliche Lehrlinge zum Beſuch der gewerblichenZeichenſchule anzuhalten und ſodann bei der Leitung derſelben

die m einer r Buchbinder zu beantragen. Wird dem c gegeben, ſo ſollen vorerſt 3 Curſe ein
gerichtet und mit folgenden Lehrkräften beſetzt werden: Die

bindermeiſter Grunewald. II. Buch-OrnamentikDeckelkompoſitionen: Herr Buchb.Mſtr. Saalfeld. III. Mate
rialienkunde: Herr Buchb.Mſtr. Schwarz jun. Von den An-
weſenden wurden ſofort 11 Lehrlinge angemeldet, welche noch
in dieſer Woche mit dem Beſuch der gewerblichen Zeichenſchule
beginnen ſollen. Dieſe Zahl dürfte in eſſen da kaum die Hälfte
der Mitglieder anweſend war auf das Doppelte ſteigen.

chließlich wurde noch ein Antrag auf Abänderung des Statuts
(Aufnahmeprüfung betr.) vorberathen.

Zweigverein des Evangeliſchen Bundes für Halle und
den Saalkreis.

(Schluß.) ßProfeſſor D. Beyſchla fährt in ſeinem Bericht über die
ig Frankfurt abgehaltene Generalverſammlung des evangel.Bundes fort. Unter dem Präſidium des Fürſten Sopenlo e
Langenburg, der ſich ſeinem Amte mit vielem Takt und be
wundernswerther Hingabe widmete, nahm die Verſammlung
de die Verleſung mehrerer Begrüßungsſchreiben entgegen,
ann folgten ein Vortrag des Grafen Wintzingerode über

das Recht und die Nothwendigkeit des Evangeliſchen Bundes
und ein zweiter von br. Fricke-Leipzig über die Gegenſätze
zwiſchen Katholicismus und Proteſtantismus. Es erfolgte dann
die Berathung über Reſolutionen betr. r iſgr Punkte, welchen
der Bund entſchieden ſeine Aufmerkſamkeit ſchenken mußte, es
waren dies die Erhöhung der Dotation der Kirche
in Deutſchland, dann die Frage der gemiſchten Ehen, welche zu
einer evangeliſchen Erklärung und einer energiſchen Forderun
nach Abhilfe anſpornte, weiter die Jrage der römiſchen Prozeſ
ſionen, welche durch die dabei an die Evangeliſchen geſtellten
Zumuthungen gegen die volle evangeliſche Gewiſſensfreiheit und
die Parität der Confeſſionen verſtoßen, dann die römiſchen
Orden, die nothwendig einer Eindämmung und Beſchränkung
bedürfen, wenn der kirchliche Frieden bei uns erhalten werden
ſoll, weiter die h daß von der Centrumspreſſe derPerſon Luthers unſägliche Beſchimpfungen angethan werden,
endlich die h einer volksthümlichen Lutherfeier zur
Weckung des evangeliſchen Bewußtſeins. Die Diskuſſion geſtal
tete ſich äußerſt lebhaft, zuletzt wurden die Reſolutionen jedoch
nahezu einſtimmig angenommen. Unter den dann folgenden
Vorträgen iſt beſonders noch der von Profeſſor Bennrath-
Bonn über die nationale Bedeutung des evangeliſchen Prote-
ſtantismus hervorzuheben, in dem in feiner Weiſe gezeigt
wurde, wie ſeit 300 Jahren die Poſe matſan der gute
Genius unſerer Entwicklung geweſen iſt und das
religiös ſittliche und deutſch nationale edürfniß ein
ander entſprechen. Das Feſtmahl und verſchiedene andere
freie Vereinigungen z en dann noch Gelegenheit zur
Beſprechung weiterer Pläne und dann konnte man fröhlichen
Herzens ſcheiden im Dank gegen Gott, denn die
welche man gehabt, waren nicht eingetroffen, die Hoffnungen
dagegen über Erwartung erfüllt; eine einfachere, wahrere,
ſchönere Verſammlung läßt ſich kaum denken kein confeſſio
ueller l keine Phraſe hatte ſie geſtört, trotz aller kirch
lichen und theologiſchen Unterſchiede der Theilnehmer war man
einig in dem Gedanken, die heiligen Erbgüter unſerer Kirche zuver ſheſdigen Daß der Erfolg der r auch außer
halb anerkannt worden, beweiſt nicht zum Wenigſten das Wuth-
Kri- welches die rer Nre darüber erhob. Lebhafter

eifall der Verſammlung lohnte den Redner: welchem der Vor
itzende für ſeine intereſſanten Ausführungen dankte. Jn der
ann folgenden Debatte ſprach Herr Eiſenhardt ſein Be

dauern darüber aus daß die Tagespreſſe dem Evangeliſchen
Bunde gegenüber ſich mit wenigen Ausnahmen her kühl
verhalte, eine Thatſache, welche n der owie Hr.Prof. Beyſchlag beſtätigten. eiter ſprach Herr Paſtor

aumgaxten den Wunſch aus, daß doch nie wieder wie es
leider geſchehen, der Evangeliſche Bund zu politiſchen Zwecken
benützt und in den Kampf der Parteien gezogen und ſo herab-
gewürdigt werden möge, ein Wunſch, der in der Verſammlung
allgemeine Anerkennung fand.

Dann theilte Herr x an Wächtler mit, daß der hieſige
heeee des Evang. Bundes 330 Mitglieder zähle und

Arten des Einbands und die verſch. Bindeweiſen: r Bugr

M

orderte zur Werbung neuer Mitglieder aus allen Kreiſen auf.
on Herrn Eiſenhardt wurde empfohlen, mit der Verbreit

ung von Flugſchriften, wie ſie der Evang. Bund in ſeinem
Programm geplant, möglichſt bald vorzugehen. Auf eine An
frage aus der Verſammlung theilte der Vorſitzende mit daß
man von einer Feier von Luthers Geburtstag ſeitens des Ver
eins in dieſem Jahre Abſtand nehmen wolle da die Zeit zur
Vorbereitung zu kurz ſei und die Beſtrebungen des Evang.
Bundes erſt mehr Verbreitung in der, Bürgerſchaft finden
müßten; außerdem i got der Vorſitzende die im Laufe des Som-
mers geſchehene Bildung einer Akademiſchen Ortsgruppe des
Evang. Bundes kund. Nachdem Herr Superintendent D
Förſter noch von einem indirekt der Bildung des Evang.
Bundes zu dankenden Erfolg in einer t t Entſcheidung
betr. der Erziehung von zwei aus einer Miſchehe hervorgegange
nen Kindern berichtet hatte wurde die Verſammlung mit dem
gemeinſchaftlichen Geſang des Verſes „Das Wort ſie ſollen
laſſen ſtahn“ geſchloſſen.

n e

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Der Panamakanal. Nach einer Mittheilung,

welche Graf Leſſeps am Montag in der Pariſer Akademie
der Wiſſenſchaften machte, würde der Panamakanal am
3. Februar 1890 eröffnet werden. Zwar dürften die
Arbeiten bis zum genannten Termin nicht ganz und gar
beendigt ſein, doch würde die Paſſage ſo weit frei ſein,
daß täglich 20 Schiffe paſſiren könnten.

Ein zweiter bayriſcher Prinz als Doctor. Aus
München wird geſchrieben: Prinz Ludwig Ferdinand hat
alsbald nach der Rückkunft von dem Beſuche bei dem Könige
von Jtglien den Auftrag gegeben, die vom Königs-Curatorium
eigenthümlicherweiſe mitverkauften Gemälde ſeiner Mutter, der
Herzogin Adalbert, Geſchenke an Ludwig II., vom Com-
merzienrath. Ehni zurückzukaufen. Der Prinz wurde auch ge
legentlich ſeiner italieniſchen Reiſe und des Aufenthaltes in Bo
logna Lr. med, hon, causa der dortigen Univerſität. Gleich
ſeinem Vetter, dem Herzoge Karl Theodor, iſt dieſer Prinz
ebenfalls Mediciner, erwarb das Doctordiplom vor vier Jahren
in München und prakticirt am Diſtrictsſpitale nächſt dem Luſt-
ſchloſſe Nymphenburg, wo er domicilirt.

Das deutſche archäologiſche Jnſtitut zu Athen
bekommt nächſtens ein eigenes Haus, d. h. es hat von Schlie-
mann ein Haus abgemiethet, welches dieſer nach Dörpfeld's
Plänen in Athen erbauen läßt. Es liegt, der „Poſt“ zufolge,
in einer der ſchönſten Straßen Athens, am Univerſitätsboulevard
gegenüber dem Arſakeion, einer großen Mädchenſchule, welche
nach ihrem Stifter Arſakes ihren Namen trägt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Ab druck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
2 Werſeburg, 1. November. (Verſchiedenes.) Am

vergangenen Sonntag hielt der SaalUnſtrut-Bezirk des deutſchen Kriegerbundes im Saale der nen Aerſehn ſeine
zweite diesjährige Bezirksverſammlung ab, in welcher namentlich
geſchäftliche Angelegenheiten des Bezirks erledigt, der Bericht
über den Abgeordnetentag in Bremerhaven erſtattet, auch als
Ort für die nächſtjährige erſte Bezirksverſammlung Naumburg
a. S. beſtimmt wurde. Mit heute halt unſer diesjähriger
SimonJudäJahrmarkt ſeinen Anfang genommen. In Folge
des ſehr günſtigen Wetters ſcheint derſelbe ſeinen alten Ruf,
einer unſerer ſtärkſten Jahrmärkte zu ſein, bewahrheiten zu
wollen, denn es fehlte heute Vormittag ſchon weder an Ver
käufern noch an Käufern. Nachdem unſer herrlicher Dom
nahezu ſeit einem Jahre in ſeiner Reſtauration vollendet und
dem gottesdienſtlichen Gebrauche übergeben worden iſt, iſt
neuerdings erſt noch einem fühlbaren Mangel deſſelben, nämli
bei Abendgottesdienſten, Concerten c. nicht hinreichend beleuchtet
v ſein, durch h einer Gasbeleuchtung abgeholfen worden.

m Sonntag, den 18. Nov. cr. wird das prächtige Gotteshaus
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bei Gelegenheit des Zueh er frei Concertes zum erſten Male
im hellen Gaslichtglanze ſtrahlen.

8 J. November. (Lutherfeſtſpiel.) Für den
Beſuch des Lutherfeſtſpieles „Luther und ſeine Zeit von Auguſt
Trümpelmann welches in Torgau am 3., 4., 6. und 13. No
vember unter Mitwirkung und Leitung des Königlich Sächſi-

ſchen Hoff orth aus Dresden aufgeführtwird, empfiehlt ſie a die Nachbarſtädte beſonders Sonntag,
der 6. November. r Billetverkauf wird zu Gunſten der aus-
wäctigen Beſucher bis Sonnabend den 5. November Abends
7 Uhr ausſchließlich für dieſe reſervirt. Jn einzelnen Städten
ind Anmeldeſtellen für Billetbeſtellungen errichtet worden.
lndere wollen ſich unter Beifügung des Betrages und 10 t

Rückporto an die Herren Kauſmann Moritz Röber und O. Uhle
in Torgau wenden. Die guten Eiſenbahnverbindungen und die
von einer Königlichen EiſenbahnDirektion a ge
währten Extrazüge ermöglichen nach überall hin ſchnellſte und
beſte Verbindung.

Erfurt, November. (Allerlei.) Dem Landgerichts-
rath Schimmelpfeng von hier wurde das Ritterkreuz des
Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens verliehen. Bei einer
geſtern in Jlversgehofen abgehaltenen Treibjggd wurde ein
junges Mädchen in den rechten Arm verwundek. Bei, dem
am Donnerſtag in Vor leben bei Erfurt abgehaltenen

ahrmarkt wurde eine ſehr wohlhabende Bauersfrau aus
Salſchleben angehalten, als ſie eben mit drei paar Schuhen.

die ſie einer armen Handelsfrau geſtohlen hatte, das Weite
uchen wollte. Die beſchämte Diebin hat der Beſtohlenen für
as Verſchweigen des Diebſtahls eintauſend Mark geboten. Au

der Annahme dieſer vortheilhaften Offerte wurde die Letztere
durch das Dazwiſchentreten des zufällig auf dem Jahrmarkte
anweſenden Gensdarmen gehindert. Zum heutigen Roß und
Dir waren eingebracht: 25 Stück Pferde, etwa 130
Ochſen, 120 Kühe, 100 Stück Jungvieh, 50 fette Schweine, 400
Jauferf weine und 340 Saugſchweine. Preiſe wurden erzielt:
für die Ochſen bei regem Geſchäfte 300 bis 390 für die
Kühe 150 bis 240 .4; für das Jungvieh 90 bis 180 .4: für die
a Schweine pro Centner 45 bis 48 für die Läufer-chweine für das Paar 30 bis 90 .4 und für die Saugſchweine
für das Paar 10 bis 15 Für die Pferde wurden bei ge
ringem Umſatze verſchiedene Preiſe bezahlt. Für die Geſell
chaft für deutſche Coloniſation hat ſich in Erfurt unter Leitung
es Herrn Regierungsbauführers Wiskow eine rege Agitation

entwickelt und iſt nahezu eine Verdo Fega der Mitgliederzahl
Prbelge ihrt worden. Jn Windiſchholzhauſen iſt vor einigen

agen die älteſte Frau der Erfurter Umgegend, die Wittwe
Dölle im Alter von 97 Jahren geſtorben.

Perſonalien.
Der Halliſchen Zeetorte wird geſchrieben:

Die Regierungs Referendare Dalmer aus Königsberg,
Schmidt aus Merſeburg und Kögel aus Königsberg haben
am 29. d. Mts. die zweite Staatsprüfung für den höheren Ver
walten Aff ſſor Hengſtenb Lauban und

egierungs Aſſeſſor Hengſtenberg zu Lauder r ar von Tele Wincker zu Neuſtadt
O.-Schl. ſind zu Landräthen ernannt worden.
Der Bürgermeiſter Burghardt in Fehrbellin iſt als be
ſoldeter Beigeordneter der Stadt NeuRuppin für die geſetzlich.
Amtsdauer von 12 Jahren beſtätigt worden.Der bisherige bei dem Königlichen Polizei Präſidium zuBerlin beſchäftigte Rtetnghaſee Macard iſt an die König-
liche Regierung zu Lüneburg verſetzt worden.
Der Regierungsaſſeſſor Kankel iſt der Königlichen Re

gierung zu Wiesbaden überwieſen worden.
Der bisherige Kreisſchulinſpektor S Vandeneſch

zu Schleiden iſt zum Regierungs und Schulrath ernannt worden.
Derſelbe wird, wie wir hören, der Königlichen Regierung zu
Minden überwieſen werden.

Die Wahl des Oberlehrers am Gymngſium zu Görlitz.
u Neumann, zum Rektor der Kloſterſchule in Roßleben
t die Allerhöchſte Beſtätigung ertheilt und demſelben das

rädikat Profeſſor beigelegt worden.
T Die rn der durch den Tod ihres bisherigen

Jnhabers erledigten Stelle des re Rentmeiſters zuVebenwerda iſt dem RegierungsSekretariatsAſſiſtenten Brück

ner in Erfurt übertragen worden. Die durch den Tod ihres
bisherigen Jnhabers erledigte Stelle des Königlichen Rent-
meiſters für den Saalkreis zu Halle iſt dem Rentmeiſter Thieme
u Torgau und die dadurch erledigte Stelle des Königlichen
entmeiſters in Torgau dem Rentmeiſter Mögling zu Kölleda

verliehen worden, während die Verwaltung der dadurch er
ledigten Königlichen Rentmeiſterſtelle in Kölleda dem bei der
Direktion für die Verwaltung der direkten Steuern in Berlin
beſchäftigten Militäranwärter Fritze übertragen worden iſt.

nduſtrie, Handel und Finanzen.S nſtriy, Fir Börſe iſt heute
einem unerhört frivolen Betruge zum Opfer gefallen.
Nachdem der Verkehr zwar mit abgeſchwächten Kurſen, aber
in ziemlich ruhiger Haltung begonnen hatte, erfolgte plötz-
lich eine faſt panikartige Ermattung, als bei einer
Anzahl von Banken und Firmen Rohrpoſtbriefe ein-
trafen, deren Jnhalt auf den Eintritt verſchiedener
ſehr ernſter Ereigniſſe hindeutete. Wenngleich nun
die Form dieſer Benachrichtungen an ſich ſchon Bedenken
bezüglich der Glaubwürdigkeit des Jnhalts hätte
erregen müſſen, ſo mag wohl der Umſtand, daß das gegen-
wärtige Unwohlſein des Kaiſers an der Börſe bereits
eine Beunruhigung hervorgerufen hatte, viel dazu beige-
tragen haben, daß dieſe Zuſendungen, welche ſämmtlich
dieſelbe Unterſchrift trugen, nicht überall ſofort
als Fälſchungen erkannt worden ſind, vielmehr

r Hallesches Stadt Tone.
Mittwoch, den 2, November. Beginn 7 Uhr.

49. Vorſtellung. (39. im Abonnement. Blaue Karten.)
JTannhänser.

Große romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.
Hermann, Landgraf von Thüringen Adolf Uttner.
Tannhäuſer G. Memmler a. G.
Wolfram von Eſchenbach Emil Hettſtedt.
Walter von der Vogelweide Raimund Czerny.
Biterolf Georg Schaffnit. lHeinrich, der Schreiber Walter Müller

i Joſef Hertzka. tReimar, ber hereze,
Eliſabeth, Nichte des Landgrafen

BennsEin junger Hirt
Ida Doxat. n
Emilie Lange.
Agnes Bonn.
m Fwaffnit.
Agnes Bonn.Edelknaben a a e 2 u Händel.
Johanna Proft.

Thüringiſche Ritter, Grafen und Edelleute. Edelfrauen.
Bacchantinnen.

Tanz der Bacchantinnen und Nymphen, ausgeführt von
Joſephine und Emilie Strengsmann, Auguſte Groſſe und

uranten.o

ig eNach jedem Alte eine längere Pauſe.

„FJ

Donnerstag 7 Uhr „Die Zauberflöte' (gelb).



vorübergehend die Stimmung aufs Tiefſte herabdrücken
konnten. Nachdem der Schwindel allgemeiner durchſchaut
worden war, beruhigte ſich die Haltung. Commandit-
antheile, die z. B. von 195,50 pCt. plötzlich unter 193 pCt.
geſunken waren, ſchloſſen ca. 194,75 pCt. Die gefälſchten
Brieſe ſind dem Börſenkommiſſariat übergeben worden,
welches die Angelegenheit natürlich weiter verfolgen wird.

Hamburg, 1. November. Die von hier nach auswärtstelegr aphirte Nachricht, wonach eine der v hieſigen Kaffeefirmen mit 12 Millionen Paſſiven die Zahlungen eingeſtellt
hätte iſt vollſtändig unbegründet. Das Gerücht bezog fich
lediglich auf eine erſte Sipug in Rio.

Die Rheiniſch-Weſtfäliſchen Gruppen des Walz-
werksverbandes erhöhten den Preis für Stabeiſen pro 1.
Quartal 1888 für den engeren Bezirk auf 120 Die anderen
Gruppen werden folgen.

Köllin, 1. November. Das anderer beſtätigtdas abweiſende Sekt des Aachener Landesgerichts im

Proceſſe gegen den Verſt aatlichungsproceß der Aaächen-Jülicher Sſenöghn.
Bern, November. Der Bundesrath iſt auf dasGeſuch der roh h. den ihm zugeſandten Finanzaus

5 für den Bau der Moratoriumslinien zu prüfen, nicht ein-
egangen, da nach der geſetzlichen Vorſchrift der Prüfung des
inanzausweiſes ein Beſch luß der Bundesverſammlung über das

Anſetzen der Friſten für den Finanzausweis und den Bau jeder
einzelnen e rſs in vorauszugehen hat.

S Petersburg, 1 November. Die Ruſſiſche Reichsbank
erhöhte den Discoöntofatz auf 7

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 1. November. Der Poſtdampfer „Teutonia“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend heute in St. Thomas eingetroffen.Sondon, I. November. Der TaſtleDampfer „Garth
Caſtle“ iſt heute auf der Heimreiſe in Plymouth angekommen.

detzte Nachrichten und Depeſchen.
Luzern, 1. November. Jn der vergangenen Nachttrat auf der Gotth ardbahn zwiſchen Siſſikon und Flülen

in Folge eines 200 Meter über der Bahn entſtandenen
Steinfalles eine Verkehrsſtörung ein. An einer Sritge eines

Baches mußten die Nacht- und Morgenzüge umgeladen
werden. Heute Vormittag wurde der Schaden behoben, ſo
daß alle 3 wieder unbehsidert verkehren. Es iſt Nie-
mand beſchädigt worden.gopthaſen 1. November. Die Königin begiebt ſich

zu Ende der Woche via Lübeck nach Rumpenheim und von
dort nach Penzing.

Petersburg, 1. November. Der Großfürſt und die
Großfürſtin Wladimir ſind heute Nachmittag nach Skier
nievice abgereiſt.

Waaren-- und Prodnukteunberichte.
Getreide.

Berlin, 1. November. Weizen per 1006 Kilogr. loco ohne hTermine ſchwankend, gekündigt 7750 Tonnen, Kündigungspreis 157. 75 Mt. bz.,
Loco 150--170 Mk. nach Oualſtöt bz., gelbe Liefernngéqualität 157,5 Mt. bz.,
per dieſen Monat und Revember- Dezember 157 159 157,25 Mk. bz., per De
zember- Januar 1888 160--162,5- 160,25 Mk. bz., per Janunar-Februnar 1888

Mk. vz., per April-Mai 168 1692 167 75 b. Weizen (neuer Uſance mit
Ausſchluß von u per 1000 Kilogr. loco ohne Umſatz, gekündigt Tonuen,
Kündigungepreis Mk. bz., Loco 152--170 Mk. nach Onal. bz., Lieferungéqualität 160,0 Mk. bz., per dieſen Monat Mk
k. bz., per Dezember Januar Mk. bz. Roggen per 1800 Tr locoeft, Termine ſchließen matter, m 4550 Tonnen, Kündigungspreis 118,5

k. bz., Loco 110--120 Mk. nach Onalität bz., Lieferungsq alität 118,0 Mk. bz5 dieſen Monat Mk. bz., per Rovember- Dezember 117,5--119 1is8, 25 vBir.
ver Dezember- Januar 121--121,6--120,6 Mk. bz., W w. Februar 18887ä5, 5-124 123 25 Mt. bz., per April-Mai 126,5 127 5-126,25 Mt. bz.

Gerſte per 1000 Kilogr. Flau, große und kleine so Mk. nach Onalität

bz. Hafer per 1000 Kilogr. loco feſter, Termine wenig veräudert, gekündigt1v50 Tonnen, Kündigungspreis 95,75 Mk. bz., loco 92--130 Mk. nach Qualität
bz., Lieferungsqualitat 95 Mk. dz., pommerſcher mittel 107— 110 Mk. bz.,
do, guter 111--115 Mk. v do. feiner 117—121 Mk. ab Bahn bz., preuß.

bz., ver Rovember- Dezember

25 Dez. J 25 Br., i Mai h

mittel 104—109 Mk. bz., do. guter 111--114 Mk. ab Bahn bz., euſſiſch. 93—99
ab Kahn und frei Sagen ver dieſen Monat Mk. bz.
ber 95,25- 90 95,5 vz., ver Dezember Januar b. 08,5 Mk. va., verr 102 m v. ver Aprſi die Ich o 10877 i. bz. per

errrbntg, 1. November. (Gelr. f. re 154-160 Mk.
r 148--155 Bk., glatter 5 zen 147-153 Mk., d Landgerſtee 1. Rovember. (Freiſe ſich S Koſten i er eß Cour

ei bz. u. Br.,remder 170-180 Mk. bz. u. Br., feſt. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco hie
ger 125--128 Mk. v feſt. Eeiſte ver 1000 Kilogr. netto loco hfeſige

r 120-150 Mt. bz. u. Br. feinfte über Rotiz, Futterwaare 105--110 Mk. bzn. Br. Hafer per Jod Kilogr. netto loco hieſiger alter 112--116 Mk. bz. u.
Br., do. never 106-112 Mk. bz. u. r

Breslan, 1. November. Roggen per 72ember 110,50 Mk. bz.,per ne 121,00, ver Abrit ai 126 Mk. bz.
tettin, I. Rovember., Weizen matt, loeen 150,00--157,00, per Rovember

Dezember 158 50, per April-Dai 168.50. h matt, loko 110--112, verRovember Tezember 114.00, per April- Mai 123 5 bz.
i Hamarg, 1. November. Weizen loco fefſt, holpeiniſcher loco 152,00

s 156,00. Roggen loco ruhig, mecklenb. loco neuer 118--124, ruſſiſcher locoger r. Hafer pes Zerſte ruhig.
Köln, Vefen, Peſt, Wien. Paris, Havre Antwerpen, Dienstag, I. No

vember. Des katholiſchen Fefttages wegen heute keine Börſe.
Amſterdam, 1. November. Weizen per November 183, ver März 190,Roſen. per März ia9, ver Vlai 111.
Liverpool, 1. November. Weizen ruhig.
Sondön, I. November. An der Küſte angeboten 3 Weizenladnuugen. S

Zucker.
Magdeburger Vörſe vom 1, November.

31. October 1. Rovember,GranulatedKriſtallzucker I. s 25. 15 M.
Kriſtal'zucker II. SKornzucker 969
Kornz. Rend. 21.00--21.20 M.
Kornz. Rend. 88 20.00 20,35 M.
Kornz. Rend. 75 16.74 18. 10 M.

Tendenz am 1. Novewber: Matt.
31. October.

20.90—21.00 M.
20.00-20.25 M.
16.70 18.10 V.

1. November.
26 MBrodraffinade 27.25 M .25 W.Brodraffinade 27.00 M 27.00 M.Gem Raffinade 26.00 26.25 M. 26.900--26.25 M.

Gem. Melis I. 24.75 25.00 M. 24.75- 25,00 M.Tendenz am 1. November: Feſt.
Die Aelteſten der e er ufchakt.

o h ncker J. Produkt:Tranſito f. a. B. Hamburg.
November 12.27 bez. u. Br. 12.25 G.
Nov.Dez. b Br. G.Dezember 12.35 en. u. G. i2. 37 Br.

Jan. März 12 62 bez., u. h 2.60 G.
März bez. G.März Mai 12.90 S n r 6 T. bez.
April- Mai 12 97 Br. G. bez.

Tendenz Sehr ſtill
Londen 1. November. (Telegr.) 960 Javazucker 1427, ſtetig, Rüben

Rohzuger 12 ruhig, Centrifugal Cuba
New-Hork, 31. Cetober. (Telegr.) Zucker (Jair refiniug Muscovados) 5

Kaffee.
amburg, 1. Rovem“er. Kaffee beſſer, fleigend, Umſatz Sackew-PYork, 81. October. (Telegr.) Kaffee (Fair Rio) 18 So Rio Nr,

7. low. ordinary per Nov. do. do. ver Jannar
Petrolenm.

Berlin, 1. November. (Amtl.) Petrole rm (Raffinirtes Stand. white) ver
100 äg mit Faß in Peften von 100 Str. Termine geſchäftölos. Gek. 205000Ctr. Lindigur göpreis 22 6. Loco ver dieſen Monat 22.5, öktoberNodember

A. Rovenber- Dezember M., ezember- Januar bez.
Loco 10.90,

ar reen, I. Rovember. Schlußbericht. Fefler. Standard white, loco
r.

Hambu-z, 1. November. Prte am feft, Siaud. white loco 6.50 Br,
6.50 t D., pr. Rovd. Dez. 6 25 Gd.New „Dork, 81. Octobr. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 „Sbel Teft
in New-Pork 6 do. in Philadelphig 67 Gd. Rohes Petroleum n Rew-York D. 6 VC., do. Pipe line Certiſicats 9. 73 C.

Spiritus.
Berlin 1. November (Amtlich). Spiritus ver 100 a 160 10,0001nach Tralkes (verſteuerter). Termine anfangs matt, ſchließt feſt und höher. Gek.

180,0600 Liter. Kündigungepreis 98,5 M. Loco mit Faß bez., per dieſen
Monat und per OctoberRoveniber 98.3 98.2— 90 bez., per Nov.Dez. 99.3 99

909,8 bez., per Dezemb.-Jansar 100, 26 108.9 bez. ver Du 101,5
102,3 162 vbez., per Mai Juni Spiritus per 100 1060910.0060 (verſtenerter) loco ohne Faß e. 5 bez. Spiritus t vo M. Ver

brauchtabgabe aß 52- 51.5 bez. Spiritus mit 70 M. z. tanſhs
abgabe loco ohne Faß 36.9- 36. 72 bez,, im Aaufe der Woche 36 5 b*Magdeburg, 1. Novber. Kartoffelſpiritus für 10,0060 ler Se qne Faß
51.80-—52.20 R., bei 50 M., 37.00 M. bei 70 M. Steueraufſchlag.Magdeburg 1. Rovember. (Herm. Walt T ohne Behanptet.
Loco ohne Faß 51.89 52.260 M. bei 50 M., 37.00 M. bei 50 M. Steneraufſchlag Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde ohne Angebot.

Breslanu, 1. Nevember. Spiritus 50 M. BVerbrauchsabgabe Rovbr. Decbr.
47.00 M. Dezember- Jannar

Stet tin, 1. Nov. Spiritus höher, loco 95.50, Rod. Dez. 95,50.Hamburg. 1. Rovember. v a per Oct. 25 Rovemb.Decemb.,

Stettin 1. November.

e

per n J
Helſaaten. Oele. Fettwaagren.

Berlin, 1, Novemker. (Amtl.) Oelſagaten per 1000 kg. Gek. Winter
raps Sommerraps M., Winterrübſen M., SommerrübſenAber per 100 kg mit Faß. Termine unverändert. Gek. s000 Ctr. Kündigungspr.

47.9 M. Loco mit Fab 3 loco ohne Faß bez., per dieſen Monat und
per Rovemb.Dezemb. 48—47.8 bez., ver Dezemb. Jan 18.5 bez., ver Jan.Febr. 1888 bez. April-Mai 49- 49., z 1 bez, per MaiJuni I. 3 49.5 bez.
S Leinöl per 100 kg. loco LieferunStettin, 1. November. Rüböl i Oct. 47.70, April Mai 49.00.

Sreslau, T. November. Rüböl loco M. ver Okt. Rod. 48.50, Rovemb
Decemb. 49.25.

amburg, 1. November. Rüböl ruhig, loco 45.50.ew York, 31. a 7 Telegr. Schmalz (Wilcox) 6.90, do. Fairbanks7.00. do. Nohe Brothers 6.
Cülſenfrügte,

Berlin, 1. Renemher, (Pol. h W r Kochen, 20—30 MEpeiſebehnen, weiße, 2 4—40 V. LiBerlin, 1. ektgres, (Amtl.) Mais e et feſt. Terming
Gekündegt 300 T. Kündigungspr. 115. Loco 112--120 M. nach Huel, i dieſeMonat 1 15, a 115, per Okt. Nov. 115 M., ver Kov. Dez. i k.,April-Mai 118 Erbſen per 1000 xg, Kochwaare o 200 r. n r

110--127 M. nach Qualität.
New her 31. Oktbr. (Telegr.) Mais (Kew) 53

Mehl.
Berlin, 1, November. (Amtl.) e u (0 und 1 per 180xg. inkl. Sack. Feſt. Gekündigt Kündi ungkpr. M.ver dieſen Monat 16.80 bez., ver Rovember De Z Wer 16.80 vez., per Dezember

r 16. 9 i ver h 777 e 88 17.00 bez., ver Februarrz We Bez. der April Ma eBerlin, 1. Rovember. Wei enne hl Ar. 0 76, Kr.21.75 bis 20.00 bez. Feine Marken über r a

Rr. 9 u. 1 17.00 6.00 do. hin Nr. 0 u. z. Ro0 2,90, M. höher als Rr. O u. 1 ver 100 kg Br. inkl. i e
ReweYork, 31. Oktober. Welche Mehl 3 D. 25 G.

Stärke. Kartoffelmehl. an.
Berlin, 1. Nevemb Amtl.) Kartoffelmehl ver 100 kg brutto inSack. Termine endet a Rinkt ndigungs t. M.M., dieſen t 1 17.60 M. ad Qual., per n

Stroh. Heu.
Berlin, 1., Rovember, (Pol.Präſ,) Richtſtroh M., Hen N.

per 100 kg.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin, 1. November. x „Präf.) Rindfleiſch, J r 1. 10-1. 44 T
Bauchfleiſch 0.80 1.20 M., 1 1.00 1.40 M., 1.00 v1.50 M., „Hez zmnelſleif .30 M., Butter 1. 80 80 M. per I kg. Eier0.80 160 Sinc 2.00— 3.60 M.

Kartoffeln.
Verlin, 1. Revember. (Pol.Präſ.) Kartoffeln 3.25—6.75 M, per 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, I. November. (Telegr.) Vanmwolle. (Anfangsbericht), Muthmaßlicher Umſatz 10 6060 B. Nuhig. 27 000
Liverpool, 1. Rovember, Rachmittags 12 ütr iannten Baumwolleumſatz 10000 B., davon für Speltieen und E 1000 B. Amer ikaner ruhig, Surats ſtetig, Middl. amerikaniſche Liefe an en: November 57

Kanferpreis, Feryape 5 do., MaiJuni 5 Werth, Funi-Juli DeFatusungnſt 5516 d. Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 1. November, Nachmittags. Bancazinn 72.
Glasgow, 1. Novemſer, Roheiſen. Mixed nuwbers warrants 309 h

23 ew, 1. November. Roheifen, (Schluß.) Mixed numbers warrants
8

Rotterdam, 1. Rovember, i (Tel, der Herrn M. H. Lorenz v.
Cie, hier.) Zinn; Banka 72 Billiton 71 fl.London i. Oktober, Mittag L et Hrn, M. H. Loenz u. Cie, hier.
Zinn: Straits 120 Auftral. nom.

Verlag der Aktiengeſellſchaft ani Sritz u Halle.Ver an arig; x teur Dr. mel für eeuilleton und den übrigen Jnhalt iarirg, Abg neten; Dr. Ewald
chulze für Lokales Provinzielles und Theater e h an für denHandels Zorſen r. Inſeratentheil find zu z a

Die Redaktion iſt geöſfnet von 5 Uhr Morgens n er Chefredaktenre
iſt zu ſprechen Vorm. 19-- i 11 Uhr un Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſtewendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die xpe diti on (Jnferaten
annahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends

t z J J TIJnſerat.
N. 8 -A Mittwoch 5 U. für Damen, Warer Mitgliedermeld. bei Voretason, Wilbelmſue,

Be

Oeſterreich. Rordweftbahn Oeſterreich. W dwweſthyhn 5 86,80b3zGerüner Sorge V. I. November. 9 n 257,00bz8 z de r Jndufſtrielle Geſellſchaften. n.

o. etha do. 90 S insfiBreußiſche und Dentſche Fonds e nger. Staate Rirz. eu. 33 ceheteig. emdbahn 331923 Zinsfuß 42/,. Gold en un Paplerge
e aa 2 e viDen iſhe Reichs plerhe 8tn 166; do. Südbahn Mk. p. St. So ges citeeneind. Gold 5 7 Anhalter Petgirthi '3103, 908 An

Deenh. confol. Stitis Anleibe 500 m un un er. Rordoſwahn Jer ein Zug Mal 119 Tollars per St. 4,206331/2 100,60b; g r 245 Berl. Maſch. S warhtzkopff 1390, 00bzG Ducaten ber St.Vrenß. Staats Anl'' v. 1868 102,7065 Ruſf. Staatsbahn gar. 5 do. Oſtbahn I. Em. 5 78,606 Cröllwitzer Papierfabrik 155, 106 myperials per St.do. von 1850, 52, 68, 62 1 102.7063 Die dweſtbahn gar 7 38. Deutſche Cont. Gar. 10 163, 90636 avoleonöd'or t et 332e t (186 108 Saal bahn 0, 48, 25b36 Charkow-Azow gar. 5 (95,50 B Glanziger Zucerfabr 3 77 5018 467338do. Staats Sch.Sch. 32 100, 10 St. Pr. 31 107,5063 Große Finſſ. Staatéb. gar. 3 170 0063 6 Werke 5 66,008 Souvereigns rer St. 29-30Prämien- Anleihe 3 147,398 e e Mt. p. St. 13 264.5063 Jg. Orel ga r. 5 (91,75b3 245,00b3 G Frotiche anknoten Ler r es
Berliner Weimar-Eera 23. 006 ich areneſs gr. We ſei I eie ber Franz. Zauknoren ver 1900 r.I c do. do. St. Pr. 25 85 0 G Kurt Kiew gar. I62, 006; re ehe nerfebr. 68 25 T r dte

o. 4 J 3 75 9 o 1 ercounp, er einlo vKurt ünd Renmärtiſche e 99 Werrabahn 1I3 75. 9003 an r 89,006 735 et Ruff. Banknoten ver 100 Rb. 180,50b3ein Tentral, S T Anſſ. Sädweſtbahnen (gar) 79, ob ad de An Jaer 7 10, 9032L rat. 8“ Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts- Franzcauegſiſche gar. 362,9063 Kagdeburger Baubank 19 177, 7562do. e 8068 Obligationen. Waeſchan Wiener VI. 100,256 Magdeburger Straßen bahn 9 219.75b33 Oſtpreußiſche 31/297 80 Gotthardb rv e 5 457 Rordhäuſer Tapetenfabrit 6 113,75 GS Pommerſche 13 98, 60 b Aachen-Maſtri 4 1091,00b otthardbahn IV. 5 106,706 Staßfurt, chem. Fabrik 126,50bz G Umrechnungs-Courſe:

Sweſceſte. ne en n r Jeiter Richchitenabeſt r. 28010en i do. 87 o8, 708 I r s 23040 Bank-, Hopoite le gnd Credithank I. en hre p. veldnd F. 176o. 5 4 ollar ubel m„altlandſch. 31299,00 G do. X. k. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.Sch We ältlandſch z 987306 do. Rerdbahn 1 102,908 Zinſen ä 4 v. 1. n ijommen Reichsbank 320 M Freb. ſtr
2 Weſthteußiſche 31267: 8083 Berlin v 183;337 S v S Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften.

g o. 3. C. 2, ividende JS Kur und Reumärkiſche 4 103, 906 Berlin Dresden gar. 1412100, 408 Berliner Handels Geſ. 9 158,006b; Auhalter Kohlenwerte 121.185, 2ommerſche 4 104,00bz VerlinGörlit B. 4 192, 75b3G Braunſchw. Hann. Hyvot 41 95. ödt Bochum. G 60b 7t ſie 1 143.702 Baſtn e 143 r prt t t hen a Leipziger Börse V. I. November.
SiSächſüche 3,80b3 2,75 Dentſche Ban 2 onnersmarckhütte 41,50bz6Schlefſche 4 [103, 80 van voäitden Nagdeb. W n Bank u n er Pr. n. A. gf

iconto-Geſellſcha i 1 5Braunſchw. 20 r Berlin- Stettin II. III. VI. 4 102, 80b38 Dresdner Bank 7 127; do ſrber Oktten s 23 Pfandbr. des Fach Landw.
Mk. p. S feo. S u n Freib, H. 4 (102,75 6 Gothaer Hunde ithant 0 56,00bz G önigs- u. Lanrahütte 88,00b38 J EreditVer 4 103,00Cöln Mind. grimich n i aſi32, 508 de do. junge 4000 E. (0 79, 75636 Lauchh ammer Ereditbr. d Zian Sändw.Sächſiſche Rente 3 (090,606 do. v. e 4 102,90b3 Leipziger Credit- Anſtalt 81 175, 106 Miagdedirger e s Credit. v 41/3104,506so Sindeue IV. 102: 308 Magdeburger Walban 1143/4109, 40 G t-Pr. B. i5 Schuldſch. d. in n hoo2, o0

S 2, do. rivatbank 4, g. Gußſta 2 128, 256Ausländiſche Fonds. do ri. k. B. v Maklerbant gg Säch,. WWür. zainkobien 7 do. de t 103, 25h ver b r vor Neu w. v 102,906 Senat e s St. Pr. 7 130.908 do. e. von Töro /2103,756
agde alber Credit 141452,5terte u 66: t do. 1878 1 103, 008 rer t 513 t Weſliegeln an 157,506 Altenburg geig 4 179,90

derte on ,208 LeſLuis. S 104,35 G do. wen 884135, 30030 Auſſig-Tepligd 4 268,00vt. Engl. Anl. v. 1870 5 do. Shſtienberge 3 (91,50 G ren oth. Vaut 51 i 256 Leirriser Bank do. 62 4 186,90631873 2 33 Mainz Lndwigehaf. gar n Wechſel. Zieäb bih t er rler z a Niederſci. Nirt r. Ach r. 102,306 Sächſiſche Bank 111, 00648 Ff.R onſ. Anl. v. 1875 41 88 6ab u Weimariſche Vank 0 (53,25b3 Amſterdam 194 L 8 T. 2 i 168, 55b3 Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 106,00 Gz e an ine ren p. Pr. Et. 1. v. n 102, 509 do. 2 W. 21 Dalleſche Straßenbahn a 126,00975 766 do. do. London i 4 8 T. 20,36bJe eonſ, Anl. 3 z 43;12 Rordhauſen-Erfurter 3283 do. 1 Lſtr.] 3 M. 20:235 Leipz. vühiel i 4 198,000
do. Ricolagi-Obl. 4 83,60b3 e Jöb Hhpothekeu-Certifſicate. Paris 100 Fres.! s T. 3 80,45b3 ck i u o 4r. u. rieb anl z 5460 ber ſchleſiſche La. F. t J do. 100 Fres. 2 M. 80, ob Zu ereſſache Be v à 126,003

e 174 S 2, 5 7 0do Präm.-Anl. v. 1864 5 152, 7516, d t i 136 Anhalter Landesbank 102,006 Petersburg 100 J. 3 W. 5 l178,708

do. 100 5 177, 5J Sedemad ſamer z z. Em. v. 1879 412 104,25 Braunſchw. Hannover 4 101,40bz Wien Oeſt. W. 1968 z 2 4 AuſſigTeplitzer ob 41/2102,75 Gd. C S bis 2187 Em. v. 1880 4 1102,808 Deutſche GrundſchuldBani 4 101,50bz do. do. z 2 R. 1 161,4063 Buſchtiehrader do. 5 766
o. Central Boden Credi 5 736 Oh iſche Südbahn 41 do. do. 31 97, 3063 Gömörer Eiſenbahn o. 8 b 103.00

Aywän. Stzats. nut deriefe 5 14677063 Rechte Over-Nſer b. j. 222. 06 Deniſche Ohp. St. Serlin 5 110,20636 e e z t
d 3 33 e Abeſnige m. do le derungar. Stacti. Reuter. d eilte D. 1882: 61. Gothger Prämien i bis s Banrntoconto ja Verein Sächſ. Thür. Saraf.
do. Oſtvahn, l. obi. 5 1922563 d. e 1 183,780 n e z Solgiel Sgr. o7, o092 othae erlin a 9et e. ne re e n n 15 e e Kieeiee (5, er vent r ſer.bosdo. do. b 81 „25bz Werner e ehe 4 7 7 Mein 21 8 ivatdisc. n w.a ger 400 Pr. Pfobr. 4 123,80 vu üſel 31werrabahn 147 Meining. Looſe 4 24, 10bz6 mEiſenba sten und Stamm- Preug Vodeper rüch.

oritäts- ctien. do. V u i 100 5 107506 „Jfu ol0lcſ -C-CkckCkr ſCſſCCCkxMJ. .I79—q. r“g ,n h—nq-ſſlccccckc,c,Qxaxscxch—mn t gkclunuſcck-
Dividende I Ausländiſche EiſenbahnPrioritäts- do 116 voten An 40, 108, Obligationen. 3 e wer d 4 102. 00636 Verſtaatlichte Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen.

erlin-D reden. n ne en reuß. entrado. St. Fujor Böhm. r Gold 4 100,756 rückz. 110 5 115,758 abgeſtempelt,9 z c Du Jeden ach II. 5 86,75b3 V do. 110 412 112,50b Sealiz. Carl Ludwigsbahn 31 8 z z do. III, Gold b do. 100 31/2 96, 80bz Berlin Görlitzer e e e e 4 Sdeuen ahn s 25b; Zug Gold 5 108,40 do. 190 4 Breslau Sawr duig- Freiburger j. 4 SFainz h n 4 be n Sadwigss. 'gar, S Preut. Hyp. Bk., 118 111245 e 1 rLarienburg-Mlawka aſchau Oder t o. „5 a orau 2 7 7weint Fuedr, geſekr 4 is, n d 8 eigen ne eigg.nidiei den 1661,. ä-ecklen riedr. Fran eſterr. ranzStaatsb. alte o. 297,50b; einiſcheäerddauſteérſit w v e v i z Süddeutſche Bodener. lI6i, ob
0. Pr. i do. do. g. e Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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